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Samstag , den 29. August 1931 8. Jahrgang

8«umr>edimms der Länder.
. Durch die neue Notverordnung ist bekanntlich den Län-
rn das Recht gegeben worden, von sich aus Notverord-wtnov, _ _ r„rr»„ hi« Sio « rinhor* und Gemeinde-

,I i„Un9m^ erlassem̂durcĥ die die Länder- und Gemeinde
Erhalte ins Gleichgewicht gebracht werden sollen. Pra --

.J .sch bedeutet das vor allem, daß die Länderregierungen
1,1 nun an durch Erlaß von Notverordnungen alle

. 9s g a b en kü r zu n g en , die sie für nötig halten, ver-
süssen könen, auch wenn bisher landesrechtliche A->-
^Mungen, „wohlerworbene Rechte" von Beamten oder

"tägliche Verpflichtungen dem entgegenstanden.
Als erstes deutsches Land hat Bayern  von diesem

d?Uen Recht Gebrauch gemacht. Es hat bereits eine Not-
,"°rdnunq erlassen, durch die die Dienstbezuge der Bemn-

— soweit sie 1500 Mark jährlich übersteigen— um fünf
fv.*-03ent heruntergesetzt werden. Außerdem aber werden
' die bayerische Notverordnung auch neue Einnahme-
2"e«ert erschlossen: die S chl a cht ste u e r wird nahezu
°kovppelt und es wird eine einmalige „Wohlsahrts-
Lö8abe " auf den Miet- und Wohnungsaufwanderhoben.
\}̂  zweite bayerische Notverordnung bestimmt, daß auch

®em e i n b e n die gleichen Gehaltskürzungen bei ihren
Meinten vorzunehmen haben. Auch die Neueinstellung,
Förderungen, Vorrückung in höhere Gehaltsgnippen usw.
^rden durch die Notverordnung eingeschränkt. Man ne.it.

d

sven durch die Notoeroronung emgeicyran,,.
sehr einschneidende Maßnahmen, zu denen die baye-

t. ")e Negierung gegriffeic hat , um den Staatshaushalt zil
ken Auf dem Gebiete der Gehaltskürzung ist übrigensx. . ' _ _ rc~ _ _ rtnrh php

"den  bereits vorangegangen. Es hat schon— u ĉh ehe
^ Aeich die neue Notverordnung erließ — die GehalterBeamten um weitere fünf Prozent

■lH-w
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ClUI Ult neue «9 , Z, .
Beamten um weitere fünf Prozent gesenkt. Dieses

fliehen hat damals sehr viel Widerspruch erfahren, und
hat angezweifelt. ob eine Landesregierung überhaupt

Atlich einer derartigen Maßnahme befugt ist. Jetzt.
) dem Erlaß der neuen Notverordnung besteht darüberV' uem isriufl uti neuen -

ehrlich fein Zweifel mehr. Die Rechtsgrundlage ist nun__ s. Srt&mt(4i Stö itnri,l?r gegeben, und man darf annehmen , daß auch die ubri-
Länder entsprechende Schritte tun werden. Selbltver-

Ddlich haben alle derartigen Maßnahmen den großen
^wirtschaftlichen Nachteil, daß sie die Kaufkraft weiter

£?Me der Bevölkerung schwächen. Aber,angesichts der un-
z-vUor schwierigen Lage, in der sich die Finanzen des
M >s. der Länder und' der Gemeinden befinden, blieb den
Gerungen , wie sie sagen, kein anderer Weg.

U. diesem Zusammenhang interessiert ein soeben er-
tẑ nener Bericht des Reichsfparkommissars
tz?biw  i f ch, der sich über die F i n a n sZg e b a r u n g der
?Rder  gutachtlich äußert. Den llntersuchungen des
^ ^ issparkommissars unterlag die Ainan ^rvirtschaft
1/ " u n s ch w e i g . Hessen . Thüringen,

von
Meck.

burg- S chwer i n , Lippe und Wll rttem-
lp8t S- Außerdem hat er die Verwaltung der Städte W o >
|[hn bü11G(, ß cmgn und  StIItt ga geprüft, neuer-

wird auch für M a n n b e i m ein Gutachten ausge-

urs&

jiten . wi

ytet.
.Als Gesamtergebnis der Arbeiten des Reichssparkom-

Ers tritt folgendes in die Erscheinung: Die einzelnen
tzZ.der des Reiches haben eine außerordentlich verschiedene
»lArkseinteilung. Die Aufgabenverteilungund der Fi-
tẑ ausgleich innerhalb der Länder sind dadurch lebr un-
^^ iichtlich qeworden Während ln Preußen große
l> mzen den Unterbau bilden, sind es in anderen LSn>

kleine Bezirke oder Kreise. Dazu kommt der Wirrwarr
1Mn  Haushaltsplänen . Jedes Land und lebe Gememde
£ An anderes Haushaltssystem. Eine vergleichende Stall-

I ^ odann̂ hat" der ' stAchMarkommissarfestgchellt, daßLänderausgaben die per i önl - chen Kosten den^sedM Länderausgaben die ^e»r
^ ’JaA  S ten Teil der Gesamtausgaben ausmachen. In Mecklen-

(fiK i : bofrr.rtrtnh»r> N̂orsnvosonsaaben 69 v. der eigent-
n </

hl, xeti ver uiiuuû uven «uv..- -, .
Ij> betragen die Personalausgaben 69 o H. der elgent-

Staatsausgaben. In vielen Fallen ist festgestellt, d ß
jgu, Personal der Länder in seinen Bezügen gegenüber den-
t^Pen des Reiches bevorzugt ist. Eine.Mrke „V ^ram-
iü,d8" wird festgestellt, die finanzpolitisch sehr bedenklich
z^ de. Schauspieler . Handwerker Koch . n.
k’ 1 usw. sind in beamtete Stellen mit Penslonsberecht,.

gekommen. Im S chu l w esen konnten dre größten
tzsn̂arungen vorgeschlagen werden. Auch in der Rechts-

und der allgemeinen Verwaltung laßt sich der Zi-
>>> edars erheblich senken. Schließlich wird hervorgeho-
< daß ^  wundeste Punkt der finanzschwachen Lander

sprunghafte Anwachsen ihrer Ausgaben für Schul-
° r zin su n g und Schuldent.  g u n g ist Der

ldhẑ vrdentliche Haushalt", der die Anleihen betrifft,
V SU einer Gefahr für das Weiterbestehen mancher Lan-

SMuraliesi Statt Stempelgetd?
Erwägungen im Reichsarbeitsministerium.

Berlin. 28. August.
Im Reichsarbeitsmini  st eri um  wird augen¬

blicklich die Frage geprüft, ob und in welcĥ Welse sich die
Cinschiebung von Naturalien  ermöglichen laßt, wenn
etwa im Laufe des Winters bei einer Arbeitslosenzahl von
sechs Millionen einmal nicht die notwendigen Mittel für,me
Arbeitslosenhilfe vorhanden sein sollten. Dce gesetzliche
Grundlage dafür ist an sich durch den Paragraph 109 Absi
2 des Arbeitslosengesetzesgegeben, m dem festgelegt ist, daß
die Unterstützung„in besonderen Fällen ganz oder teilweise
in Sachleistungen geleistet" werden kann. ^ _

Dabei ist man sich im Reichsarbeitsministerium aber be¬
reits seht, obwohl die Erwägungen sich noch un ersten 5fo-
öiutn befinden, darüber klar, daß die Naturalle,stung doch
immer nur für einen Teil der Unterstützung moglicĥsem
könnte, weit für die Bezahlung der Mete »nd ähnlicher
Ausaaben ja Bargeld notwendig ist: es sei denn, daß man es
durch Gutscheine erseht, die in den Zahlungsverkehr gegeben
werden können. Die Prüfung des Reichsarbeitsmu! ste-
riums erstreckt sichu. a. natürlich auch aus die Frage, ob
die Organisation über Vereinbarungen mit dem Emzeiyan-
det, den Konsumgenossenschaftenusw. durchzusuhren wäre,
ferner aus die voraussichtlichen Kosten emes solchen Sy-
stems, das aber, wie gesagt, immer nur für den Notsau M
Frage kommen würde.

Beim D eu t sche n S t ä d t e t a g fand am Freitag eine
Besprechung über die Frage statt. Der Stadtetag g'bt dazu
bekannt: In der Besprechung, an der Vertreter deutscher
Städte der zuständigen Reichsstellen, der freien Wohlfahrt^
pflege.' der Gewerkschaften und der Wirtschaft teilnahmen,
wurden die Schwierigkeiten, dieser Durchführung dies
Gedanken noch entgegen stehen, keineswegs verkannt. Trotz
dem muß die Möglichkeit geschaffen werd n um d e Ar-
beitslosen und Hilfsbedürftigen wen,M?ns mit verbilligtem
Brot. Kartoffeln und Brennstoffen unmittelbar ZU veisorgen,

verhältnismäßig einfach ließ es in den klemen und mit -
lecen Städten, schwieriger in den Großstädten. Der oeut
sche Städtetaa wird der weiteren Klärung der Fkage seine
besondere Ansmerksamkeit widmen und entsprechende Vor-
schtäge den zuständigen Stetten uberwittetn.

m  lode 3Ulode
Bon Argus.

Wieder eine neue Notverordnung!  Sie liest sich
sehr harmlos, ist es aber in Wirklichkeit durchaus nicht.
Denn sie gibt den Länderregierungendas Recht, auch von
sich aus Notverordnungen zu erlassen, auf Grund deren die
Gemeinden in die Lage versetzt werden, durch scharfe Spar.
Maßnahmen— insbesondere durch Herabsetzung der © e°
hälter — die Gemeindehaushalte ins Gleichgewicht zu
bringen. Die Gemeinden selbst haben, wie man weiß,
etwas Anderes vom Reich erwartet. Sie wollten größere
Ueberweifungen und erhalten statt dessen— den Rat und
die Ermächtigung, Einsparungen zu machen. Boraussichillch
werden sie sich damit nicht ohne Weiteres abfmden. und
ob durch die vom Reiche gewünschten Sparmaßnahmendie
Haushaltsdefizite der Gemeinden tatsächlich ausgeglichen
werden können, ist sehr fraglich. Die Zahl der Erwerbsw-
sen steigt andauernd, und damit werden die Fursorgelasten,
die den Gemeinden aufgebürdet sind, immer größer. Eine
wirkliche Besserung in der Luge der Gemeinden wird sich
erst dann einstellen, wenn sich die wirtschaftliche Lage bes¬
sert. Anzeichen dafür sind aber leider noch keine zu sehen.
Alles deutet im Gegenteil darauf hin. daß wir einem sehr
harten Winter entgegengehen. Auch Reichskanzler Dr.
Brüning hat in einer Rede, die er dieser Tage in Stuttgart
hielt, auf diese Tatsache hingewiesen. Allerdings hat er hm-
zugefüqt, daß er trotzdem mit einigem Optimismus in d,e
Zukunft blicke, weil das deutsche Volk sich wahrend der
jüngsten Zahlungskrise musterhaft benommen habe. Und
der Reichsinnenminister, der nach Dr Brunmg sprach, hat
ausgeführt, daß die Reichsregierung über genügend Macht-
mittel verfüge, um etwaigen Umsturzversuchen wnrjam ent-
gegenzutreten. Wir hoffen, daß die beiden Reichsminlsier
Recht behalten!

Vertagung der AdrüRungsEsuserea)?

hat allein W ü r t seine Ausgaben mit
Äy ^Hussen vergangener Jahre und aus laufenden

VBeUchl ?̂ allerRng^  von außerordentlich»

KL ?i? ŝ 'LÄneS Sen Eingriffen.^ des
tzn Wägung ganz außerordentlicher MachtoF kamnwnhn

kilC„ b" ^ ber mt» Semeinben 5«m 3» «* b. t Ju «

Henderson will vom Vorsitz zurucktreten. — BemühUNg-N
nm Vertagung dkk.ftbllsemls.

(Senf, 28. August.
Wie von unterrichteter Seite verlautet erwartet man

in den nächsten Tagen ein Schreiben de- bisherigen engl scheu
Außenministers Sendersou.  wornl dieser NUS AM der
jüngsten politischen Entwicklung in England i® «
Präsident de: Abrüstungskonferenz wieder dem
rat zur Verfügung stellen w,rd.  Der . ff —
wird sich infolgedessen auf seiner bevorstehenden Tagung
mit der

Frage des Vorsitzenden der Abrüstungskonferenz
nocheinmal zu beschäftigen haben,, wobei die Frage offen
ist, ob Senderson, der seinerzeitm persönlicherC genschast
und nicht als Vertreter der britischen Regierung zum Vor
sitzenden ernannt wurde, vom Rate wieder bestätig •
Jedenfalls wird die Frage durch den angekundigten- chr>»

mZibL ' « p
hält man Henderson nach wie vor für die

weitaus geeignetste Persönlichktit für die Leitung diese,
Konferenz.

Es ist aber kein Geheimnis, daß von bestimmter Seite
eine sehr starke Aktivität, zum Teck auf diplomatischem Wege,
entfaltet wird, um anstelle Hendersons einen andern  Pro
fidenten für die Abrüstungskonferenz zu bekommen.

Sollten sich diese Tendenzen durchsetzen. W "0J.
übersetzen welche weitgehenden Konsequenzen sich hl-rans

ergeben Seit Tagen -rhiilt sichi» Genf das Gerücht von
einer Versetz ebnna der Konferenz, die bekanntlich aus oc
1 Februar 1932 anaesetzt ist, und es läßt sich nicht leugnen,
daß der Gedanke einer kurzfristigen Verschiebung von zwebis drei Monaten in dem internationalen Gedanke,m, statisch
neuerdings Fortschritte gemacht zu haben scheint. Wie man
hört, würden selbst Kreisen dtt .fm'Nösischen Linken eine
Verschiebung bi? nach den fcanzos scheu Wahlen km Mai 193-
nicht »gelegen sein und auf englischer« eite beobachtet Nkan
jetzt den anssallend häufigenS»'we,s daß die im ^anualind Februar vorailszusehendc innenpolitische Lage in Eng¬
land die Abhaltung der Konferenz im Februar erschweren
würde. .

In Genf steht man denigegenüber in maßgebendeit^Krei-
len des Völker !' un dssekr et ariats  aus dem Stand¬
punkt,' daß die angeführten Hinweise eine Verschiebung derKonteren, nickt rccktfertiaen.

Die Frage der R e i chs r e f o r m ist un Dermufe der
Woche nicht weiter vorwärts gekommen. Der bayerische
Ministerpräsident Dr . Held hat in einer vielbeachteten
Rede gegen die Vorschläge, die der preußische Finanzmmt-

I ster Höpker-Aschofs gemacht hatte, energisch protestiert . De.
Held meint, wenn man einzelne Reichsmlnister gleickizeiitg
zu preußischen Staatsministern mache, so gehe Nicht Preu-
szen im Neich, sondern das Reich in Preu  n £ tt
Wir haben schon vor acht Tagen gegen die Vorschläge Hop-
ker-Aschoffs Bedenken geltend gemacht und darauf hmge-
wiesen. daß die Reichsrefarm vor allem wegen der aus
Süddeutschland und zwar speziell aus Bayern kommende,r
Widerstände ungemein schwierig sei. Die Ausführungen des.
bayerischen Miulsterpräsidentenbestätigen unsere Auffas¬
sung. Es märe aber grundfalsch, in der Frage der Reichs-
refornt nun einfach die Hände in den Schah zu legen, und
qarnichts mehr zu unternehmen . Die Finanzschwierigkei-
ten, denen sich Reich und Länder gegenübersehen, werden
in ganz kurzer Zeit dahin drängen, daß eine durchgreifende
Verwaltungsreforrn einfach gemacht werden chUs; — lNQN
mag mollert ober nicht. Deshalb wäre es viel bester, sich
beizeiten nach einer organischen Lösung des Problems um-
zutun.

Das außenpolitisch wichtigste Ereignis der Woche ist der
Regierungswechsel in England.  Das arbeiter-
parteiische Ministerium Macdonald ist zurückgetreten und
hat einem Ministerium Platz gemacht, in dem Vertreter
aller drei englischen Parteien, also Arbeiterparteiler. Kon-
servative und Liberale sitzen. Macdonald ist wiederum
Ministerpräsident. Aber seine Partei steht nicht mehr hm-
ster ihm. Sein langjähriger und vertrauter Mitarbeiter
Henderson, der dem Arbeiterkabinett als Außenminister an¬
gehörte, hat sich von Macdonald getrennt und tritt an die
Spitze der Opposition gegen die neue Regierung. Nur etwa
30 ärbeiterparteiliche Abgeordnete stehen noch hinter Mac¬
donald. Macdonald selber hat sein Amt als Führer der
Arbeiterpartei niedergelegt, und man sagt in England, daß
er sich, wenn sein jetziges Kabinett die ihm gestellte Aus¬
gabe — Sanierung des Staatshaushalts — gelöst habe,
aanz vom valitiichen Leben zurückzieben werde. Es :tt ern-
eigenartige Entwicklung, die nur in einem Lande wie Eng¬
land möglich ist, in Deutschland aber ganz undenkbar wäre.
Der Grund zum Rücktritt des Kabinetts der Arbeiterpartei,
das etwas länger als zwei Jahre am Ruder war, ist in
den Differenzen zu suchen, die sich innerhalb der Regienmg
über die zum Ausgleich des englischen Budgets zu treffen¬
den Maßnahmen herausgestellt hatten. Macdonald und sem
FinanzministerSnomden wollten neben Steuererhohnngen
beträchtliche Einsparungen, vor allem wollten sie etne Her¬
absetzung der Arbeitslosenunterstützung um zehn Prozent.
Dem widersprachen aber andere Kabinettsmitglieder, vor
allem Henderson, und so kam es zum Bruch. Man hat >n
England die Lage für so ernst angesehen, daß man eine
Regierung der „nationalen Konzentration" zu bilden für
nötig hielt, eine Koalitionsregierung also, wie sie England
nur ' während des Krieges kannte. Es wird versichert, daß
diese Regierung wieder zurncktreten werde, sobald sie die
englischen Staatsfinanzen saniert hat. Wann das sein
wird, läßt sich heute natürlich noch nicht absehen. Und ein
großer Staatsmann hat einmal gesagt: „In der Politik ist



Vorläufig alfo i]t die neue englifche Negierung da, und
man muß mit ihr rechnen. Uns in Deutschland interessiert
naturgemäß vor allem die Frage , was wir außenpoli¬
tisch  von ihr zu erwarten haben. Der neue Außenminister
ist Lord  R e a d i n g. Ein Mann , dessen Name in Eng¬
land viel gilt. Er hat es vom Schiffsjungen zum Lord und
zum Vizekönig von Indien gebracht, eine auch für englische
Verhältnisse außergewöhnliche Laufbahn . Es wird ver¬
sichert, daß der Kurs der englischen Außenpolitik sich unter
seiner Führung nicht ändern werde. Aber wir fürchten
trotzdem, daß die erfreuliche Aktivität der englischen Außen¬
politik, die unter Henderson zu verzeichnen war , nicht in
dem gleichen Ausmaße beibehalten werden wird. Vom
deutschen Standpunkte aus gesehen, wäre das höchst be¬
dauerlich. Denn wir hatten während der letzten Jahre in
England einen zuverlässigen Partner , wenn es galt, bei den
Genfer Verhandlungen im Sinne einer allgemeinen Abrü¬
stung zu wirken. Frankreich, das bekanntlich die Abrü¬
stungsidee zu sabotieren immer eifrig bemüht ist, hält denn
auch bezeichnender Weise mit dem Ausdruck seiner Befriedi¬
gung über den englischen Kabinettswechsel nicht zuruck und
kündigt an, daß jetzt die Zeit gekommen sei für eine fran¬
zösisch-amerikanische Anleihe an England . Es ist in der
letzten Zeit überhaupt in Frankreich Mode geworden, po¬
litische Vorteile mit Anleihen, also mit barem Gelbe zu er-
kaufen. Wenn diese Methode einem Staat wie England
gegenüber selbstverständlich auch nicht so verfängt wie
gegenüber Polen , Südslawien oder neuerdings auch Un¬
garn . so haben wir in Deutschland doch allen Grund zu
Mißtrauen gegenüber dem künftigen Kurs der englischen
Außenpolitik. _

wnu . ittVtnuT vce

Lokales
Hochheim a. M ., den 29. August 1931.

—r . Die Opfer der Pest im Jahre 1666 in Hochheim.
Nächsten Montag feiert unsere Nachbargemeinde Flörsheim
zum 265. Mal ihren „VersprochenenTag " als Dankfeiertag
für die Beendigung der Pest, die im Jahre 1666 in der da¬
mals 600 Einwohner zählenden Gemeinde etwa ein Drittel
hinwegraffte. Die Seuche forderte damals auch in Hochheim
ihre Opfer. Das Sterberegister hierfelbst verzeichnet für
das Jahr 1666 im ganzen 88 Todesfälle, bei denen vermerkt
ist, daß 30 Personen an der Pest oder dem „Schwarzen Tod"
wie diese Krankheit auch genannt wurde, verstorben. Im
folgenden Jahre 1667 ereigneten sich 47 Todesfälle, bei
denen in 36 Fällen die Pest die Todesursache war. Zu¬
meist wurden Kinder von der Seuche dahingerafft, weil diese
noch wenig Widerstandskraft besaßen. .So ist auf einem der
alten Grabsteine, die an der Südseite der Pfarrkirche an die
Wand gerückt sind, in lateinischer Sprache zu lesen: „Hier
ruht Oswald Victor, geboren von den Eltern Johann Victor
und Margaretha Harplin (Hartin ). Er war zweimal ver¬
heiratet , und die Kinder aus der ersten Ehe hat sämtlich die
Pest hinweggcrasft. Es ist daher erfreulich, daß auch viele
Einwohner von Hochheim an der Feier des „Verlobten
Tages" in Flörsheim sich beteiligen.

Neues Observatorium der Universität Leipzig.
Am Nordabhange des Collm-Berges bei Ofchatz fand das
Richtsest für das dort seiner Vollendung entgegengehende
Observatorium der Universität Leipzig statt, dessen künftiger

Leiter . Pros . Dr. Weickmann (links) werden soll.

-r . Beisetzung. Ein großer Leichenzug bewegte sich am
gestrigen Freitag nachmittag nach unserem Friedhofe. Der
nach einem gesegneten Wirken im 76. Lebensjahre dahingefchie-
dene Schuhmachermeister, Herr Johann Konrad Hosmann,
wurde zur letzten Nutze bestattet. In dem Trauerzuge schrit¬
ten neben einer größeren Anzahl non kranztragendeu Kin¬
dern die hiesig« „Freiwillige Feuerwehr " , zu deren (Grün¬
dern der Verstorbene zählte, und deretl Musikkapelle auf dem
Wege ZUM Friedhose und am Grabe Trauerweisen spielte,

ferner mit ihren trauerumsiorten Fahnen die „Sängerver-
einiqunq", der Herr Hofmann als Ehrenpräsident ang-horte,
die Sanitätskolonne , der Arbeiter- und Gesellenverein und
eine große Anzahl von Leidtragenden. Am Grabe sang die
Sängervereinigilng zwei Trauerchöre. Nach der kirchlichen
Einsegnung wurden Kränze unter ehrenvollen Nachrufen m^
derqelegt. So spendete je einen Kranz der Kirchenvorstand
feinem langjährigen Mitglieds. Desgleichen der Obermeister
der Schuhmacher-Innung , Sitz Wiesbaden-Biebrich., dre Frerw
Feuerwehr und die Sängervereinigung . Mit einem Tonstuck
dev Musikkapelle ând die e indru^soalle Arnuerfeier iyven
Abschluß— Der Heimgegangene war eine biedere, charakter¬
volle Persönlichkeit, der sich in der Bürgerschaft alkgemerner
Wertschätzung erfreute. Als treuer Sohn seiner Kirche, deren
Belange er als Vorstand mit Interesse forderte, stellte er
auch im politischen Leben seinen Mann und vertrat mit innerer
Ueberzeugung die Sache seiner Partei . Mit Liebe pflegte er
zu seiner Erholung den Gesang und lieh auch dem sonstigen
Vereinsleben seine beste Unterstützung. So dürfte sein An¬
denken dahier in Segen bleiben. Der Entschlafene, er möge
ruhen in Gottes heiligem Frieden!

seinem Bett dahin, sodaß die Schiffahrt behindert wak
wie mancher Gebirgsbach war nur noch em schtzftf
Wasserfaden
Wolken, umii|ujeiiv, uuj) ;ie vi.ivi. ~ w WIRetI
senden möchten, den sie jedoch versagten. Doch wennl^ " Nach

md sonnig wird, so kann er noch Ätzern.

ancher Gevirgsoacy war nur mm; em au ._
faden. Wie sehnsüchtig blickte man damals auf ^ - Nem Fre
i, » üniAcrib, bofj Jie tinm nfiiWenbtn ®u6 9 i, * » oBmon

AM«

Mai
tember noch warm und sonnig wird, so rann er nocy
Schaden, den der jetzt scheidende August verursachte, Setntar
len.

-r . Die Flüsse führen Hochwasser. Alle Flüsse in un-
serer Nähe, wie Rhein und Main , führen gegenwärtig Hoch¬
wasser als Folge der anhaltenden und schweren Niederschläge
der letzten Wochen. Auch die Gebirgsbäche, wre Schwarzbach
und Wickerbach waren in diesen Tagen stark an geschwollen
und setzten die Wiesentäler unter Wasser, eine Folge des
Wollenbruches, der bei Langenhain und Lorsbach am ver¬
flossenen Dienstag nachmittag niederging. Hochwaßer ist
in der jetzigen Jahreszeit eine außergewöhnliche Erscheinung.
Da leiden die Flüsse in sonstigen Jahren zwne,st Ml Wasser¬
mangel. Wer erinnert sich da nicht des äußerst heißen Som¬
mers 1911 Wie Nein floß da der Rhein Ende August tn

Line Ennnerun0.
In Flörsheim findet am rommenbei, Montag der
.̂Verlobte Tag " statt, ein Dankseiertag zur Erinne¬

rung der Rettung ans Pestnot im Jahre 1666. Aus
diesem Anlaß geht uns folgener Artikel aus Fkörs-
heim zu:

Wir nehmen heute den Termin unseres Flörsheimer Ver¬
lobten Tages , den letzten Montag im August jeden Jahres,
als etwas Gewohntes und Selbstverständliches hin. Dabei ist
es verhältnismäßig noch gar nicht lange her, daß diescrTag
an dem Termin wie genannt begangen wird. In unserer« chul-
zeit erzählte UNS der im Jahre 1832 verstorbene Hochw. Herr
Pfarrer und Dekan Josef Siegler von Flörsheim oft, daß
vor dem Jahre 1866 der Verlobte Tag allemal an einem
feststehenden Kalenderdatum, nämlich am 28. Juli gefeiert
wurde. Es konnte damals also jeder Wochentag für die
Feier in Betracht fomnten und war diese nicht auf
einen bestimmten Wochentag, wie jetzt Montag, beschränkt.

Nach dem Jahre 1666 und in diesem Jahre selbst wurde
der Flörshelmer Verlobte Tag am 28. Oktober begangen.
Aber schon bald erwies sich der Termin als schlecht passend
Flörsheinr hatte damals noch Weinberge in großer Zahl
innerhalb seiner Gemarkung. Diese zogen sich vom Schwefel¬
brunnen bis zuin Roth und zur Kelp hin rrnd m die Ernte
der Trauben fiel allemal die Zeit des gen. Feiertages . Auch
war das Wetter in dieser vorgeschrittenen Jahreszeit zur
Abhaltung einer Prozession im Freien, zum Schmücken der
Straßen und Häuser, denkbar imgeeignet. Man beschloß
also schon zu unserer Vorväter Zeit den Verlobten Tag etwa
3 Monate früher wie zuerst, nämlich am 28. Juli zu be¬
gehen. Uebrigens war unser Tag in diesen früheren Zeiten
und auch Pfarrer Siegler bestand noch daraus, im Aeußeren
möglichst einfach gehalten, d. h. soweit Häuser-, Blumen- u.
Fahnenschmuck in Betracht kamen. Man zeigte damals nur
ein Kruzifix, ganz wenige religiöse Bilder und ebensoviel
geweihte Kerzen als Schmuck. Es wirkte eben noch der grauen¬
volle Anlaß zur Entstehung des Tages mit, wie ja auch dre
Prozession gewiß anfänglich immer noch mehr als eine Buß¬
prozession gedacht war, heute ist eine reine Dankprozestwn
daraus geworden.

butqefechten veranlaßtc die Entscheidungsschlachtam 3 > ii
1800 bei Königgrätz den österreichischen Rnckzug nach Olmntz
Der 2l . Juli brachte schon eilte 5 tägige Waffenruhe. Vor¬
her kchvn Halle die preußische Mainarmee in der Schlacht Iie>
Langensalza, am 27. Juni , die hannoversche Armee zur Kapt-
lulation, die Badener, Württenverger und Bayern zum Rück¬
zug gezwungen. Preußen war auf der ganzen Lime Sieger,
Oesterreichu. seine Verbüiidetcil, also auch Nassau, die Besteg¬
ten. Bae victis ! (Wehe den Besiegle » ) hieß es auch ioßt
wieder, wie imnier in der Weltgeschichte. —

Jli Flörsheim war. wie gesagt um diese Zeit die Ernte
im Gang und der Verlobte Tag stand vor der Tür . Da kam
von Osten her, aus dem Eddersheiiller Weg und aus dem
Maindamnr eine kriegsstarke Schwadron preußischer stegrei-
cher Truppen und zwar mecklenburger Kürassiere heran. Alles
baumlange Kerle mit Helm und Brustharnisch. Sie sollten
feststellen, ob Flörsheim frei war von feindlichen Truppen
und zogen nach einem Netognoszierungsritt im Dorf zum
Ah weg, heute Wickererweg, hinaus. Flörsheim hatte noch
ganz feine aus dein Mittelalter überkomlnene äußere Form.
Die Grabenmauer (heute Grabenstraße) und bei der Ober¬
mainstraße etwa schloß der nordöstliche Teil des Ortes ab.
Auf der Nordseite zogen sich hinter der Grabemnauer alter¬
tümliche Häuser hin, die von Taglöhnern und sonstigen klei¬
nen Leuten bewhhnt waren . Die Bauernhöfe lagen mehr
nach der Hauptstraße zu. In einem der erwähnten Miethauser
wohnte ein Invalide von hier, der Mlt seinem Schießpnlget
ab und zu einmal einem Häskein das Lebenslicht ausblies
und aus seiner Wohnung das gesamte Gelände am Ahweg
überblicken konnte.

MMe», die sich tritt mehr kenne«!. , Sinb«,
Wie oft erlebt man es, daß au- einer oberflacy^Wie oft erlebt man es, vag au- einer

Freundschaft wurde. Wie oft kann snan beobast.
Freund chaft wurde. Wie oft kann man nicht beoVW * * >•»

(CXrmi-nfurKpn t>ndecken, bte Tic ûjcnntncttl X,Ä » » «  die sie zusamme« ^ »t w d f
und die sie schier unzertrennlich machen. Aber ebenso ost tn alten,®
ebenso schnell erlebt man auch das Gegenteil. Me"^ ^ j mtm  Ebe
die miteinander sogenannte „dicke' Freundschaft hielten, , 1 aole
denen man glaubte, sie seien durch keinen Sad « und <^ Mm Teil

2-t-ig» J » h«m<« - r .:?™ S« '«

hfVB Vereinw? Uhr ist fü

Bi

mt  ÄWoslteB « sie ä^ na-nd» vorüber, sie Elenden *ma;r meye. unußtra gmge „ ,.e , , «atz p̂fälnier nr,
einander aus, um dir unangenehme Simation einer LU so grc
Begegnung zu ersparen. Manchmal war ein Worw^ ^

Das ging so bis zum Jahre 1866. Da war es Sommer
wie alle Jahre und die Ernte war in vollem Gang Aber in
der Politik ging es wieder einmal recht stürmisch zu. Oesterreich
hatte am 14. Juni 1666 beim Deutschen Bundestag dre
Mobilmachung beantragt , durch seinen Streit mit Preußen um
Schleswig-Holstein veranlaßt . Der Krieg war da und Ras,au
hielt zu Oesterreich, also standen auch wir Flörsheimer gegen
Preußen . Oesterreich mußte gegen 2 Fronten kämpfen, da
Preußen rechtzeitig ein italienisch-preußisches Bündnis ge¬
schlossen hatte. Es stellte in Böhmen 270 000 Mann , Preußen
400 000 Mann auf. Nach für Oestereich ungünstigen Vor¬

ein regelrechter Z ^ h die Hache, 'aber ebenso oft , Mer b,
beten sich zwei Menschen, entstand eine Kluft zwischen Landkreis Sp
und keiner der Beiden weiß eigentlich recht warum, Landwirten
meidet sich gegenseitig, und wenn man sich zufällig O , , Kartoffeln- Wieder oft. etwas übeversucht man einem Gespräche zu entgehen. Aneoer. «■ ud
gibt es, bei denen sich eine Freundschaft m regelrechten̂ den verp fl
verwandelt. Lange noch, nachdem sie auseinander sind, K oe Untcrsti
Intrigen gesponnen. Lassen sich aber nicht plötzlich«"!. dm Bäckern
lende Gegensätze oder Meinungsverschiedenheiten über ^ Afen, wonach
ken? Schließlich macht man sich selbst lächerlich und . uno
promittiert den anderen, wenn man Ilnbeteistgten G >^ ^ n. Für de
heit gibt, sich in Differenzen einzumischen. Wozu den «NO,̂ hrnci mutzte
ein Schauspiel bieten, wenn man gestern noch als E ^ ihrer Wah
und wahrhaftig- galt. Menschen, die einander Freu« bet Mi,
hielten, dürfen nicht zu gegenseitigen Hassern, werden. , «en Fallen
kann eine Freundschaft lösen, kann,sagen, daß sichm«- er« ^ wehr als ^
Gegensätze ergeben haben, aber die Freundschaft, selbst Lj '' ' en  jinb v
sie nur kurz war, gebietet ein für alle Male Rücksicht ilicht v
und Zurückhalsiiug gegenüber̂ Dritten ! kftten Mstsier'

Der Preisrätselschwindel. Immer wieder erschein̂ ^ >hnen sonst t
Zeitungen und Zeitschriften leicht zu lösende PrersrLtsel̂ Schaft könntd Zeitschriften leicht zu lösende Preisralje .- . ronm
Preise 'werden Photo - und Radioapparate sowie Standu ^ mndet werd,
ausgesetzt. Den Bewerbern wird mitgeteilt, daß ste '" ^ ^ » ! ' ch s
Liste der Preisträger eingetragen worden seien. EleiA i °uau nichtListe der Preisrrager emgeiragen wvrvea
wird um Einsendung eines Betrages (4 bis 20 RtaiZ b. Heber
nach Art des gewonnenen Gegenstandes) ersucht jM
der Selbstkosten usw. Die zugesandten Gegenstände sinvDer Wlü IIQ len U| UI. IC jjuyciunutui W (-Öv, l |e« .,vv i Jhju*. o '-
derwertiq und höchstens als Kinderspielzeug zu verwe ^ Haines Vorl
^hr Wert entspricht kaum dem eingesandten Betrag . ,fi ^ «slofigfeit

*** Sonderbahnsteigkarien. Auf Anregung ber B «\  i der wirtsch
hotSwirte  hat die' Reichsbahn angeordnet, daß «Hots wirte hat die' Reichsbahn
Stammkunden freier Eintritt in den Bahnhofswirtsâ ^
gestattet wird, die innerhalb der Bahnsteigsperre liegen
Durchführung dieser Neuerung wird entsprechend de« - ^
lichen Verhältnissen durchgesührt. Diese Sonderbahnsteh !§ ĥ r oem
len tragen den Vermerk ^Rur für Be ucher der Bahnft [n « »«» 9
Wirtschaft!" /

— Freindenoorstellung im Wiesbadener StaatsM
Als 2. Freindenoorstellung ist für Sonntag , den 13.
eine Ausführung der erfolgreichen Operette „Das LaNjOfirfu>Tna“ Mnkik non Termn Lebar. voraekeben. VorsteUfA

die Tems
die Fros

Lächelns","Äiüsik von Franz L'ehar, vorgesehesi Vorstelh H' --
beginn 19 Uhr, Ende gegen 21,45 Uhr. Kartend estellh ' >0 u
zur"Vorstellung' „Das Land' des"Lächelns"'werden
auswärtigen Verkaufsstellen bis Donnerstag , den 3. 6 yj m 1
dieses Jahres entgegengenommen. _ rj- age

"So Äolijei.ei
tuuiii hinter der Grabenmauer geschossen hatte. Wü^inuiy »*■vv vvv  i 7 I r if», i «rtliri!
eigentlich damit bezwecken wollte, ist me ausgetlakt
Den fast kniefälligen Bitten des Bürgermeisters und PlP-« ... . . . .
gelingt es, das Schlinnnste zu verhüten und den bei dein
führer in

Das ftscyniaiasie za u,m vcn. w i '“J voi Dem
seiner Ueberzeugung, daß hier Mord unv^siüchjß V

aut war schwankend zu machen. Der Schuy ^ ^ Mestrmal-schtag geplant war ichwalilcnd zu nmcyen. -utc  Mestrmal-
lcben bleiben, Mrsheim maß aber schwere KontttB f
in Naturalien : Schnaps, Bier , Wein, Zigarren,
leisten und es bleibt eine Reiterabteilung zur Ueberw« ^ tzchnfuichc

Aem hie
MuH . s ? beobachte

Die im Dorf verbleibenden Kürassiere benahmen -t l ' stahl . Dl
der Folge ziemlich kriegsmäßig. So ritt eine bis ? l! lJsich  ti
Zähnen und darüber hinaus bewaffnete und gepanzer .. ^ Not
teilung vom Mainzer Hof herkommend die HauptstraE^

Franks»

^ »denausse,
gelenki

.notwend

wärts. Der mächtige Neufundländer des alten LasM f tz ' höchsti
sprang wütend bellend vor und neben den Pferden st ' Schreine
Reiter hatten, wohl um den Schreckeil vor ihrer J ^  '
erhöhen, die Pallasche quer zwischen den Zähnen und 'i ... _ 11 _OiiArtf « /T\ /t Angriff  öl 1101* dö » ,,.A

K? am Uni
' [jjjitabes ki

Dort standen in der sogen. „Allee" mächtige Apfelbamne
die in deni Jahre 1866 einen guten Behang hatten. Die
Mecklenburger Kürassiere hatten sich in der Nähe der Allee
im Feld gelagert und hieben mit ihren Pallaschen Ae,te und
Früchte der überreich behangenen Bäume ab, sich so eine Ab¬
wechslung in ihrem Kriegsspeisezettel verschassend, außerdem
auch well viele von ihnen wohl noch keinen Apfelbaum ge¬
sehen hatten.—

Da trönt ein Schuß durch die sommerliche Stille und einige
der ^Reiter vermeinen auch eine Kugel um ihre Ohren pfei¬
fen zu hören. Das gab Bewegung in die am Wegrand La¬
gernden. Scharfe Kommandorufe erschall en, alles springt
aus die Pferde , im Galopp gehts nach Flörsheim hinein
vor das Rathaus . Hier wird von dem Kommandeur der
Truppen ein furchtbares Strafgericht angekündigt. Der alte
Bürgeruieister Schleidt läßt Sturm läuten, der gesamte- Ort
kommt in Bewegung. Mles strömt herbei und auch der Pfar¬
rer inuß zum Rathaus Die Truppen vermuten einen aus
dem Hinterhalt geplanten Ueberfall, darauf steht m Kriegs¬
zeiten die Todesstrafe.

eryopen, ine p̂uUujcye Ijuei öunjujeii ueu -oui/usii ** ijfßj
ten mit verhängten Zügeln dahin. Da ergriff einer «zch stzz
im Galopp vom Pferde hinab den nicht leichten Hun°° ^ weiter
und warf ihn quer über vor sich auf sein Pferd , w 1 W\
Entsetzen der verstohlen aus den Fenstern lugende"
wohner. . „ff

Durch den Zwischenfall am Ahweg und die
Besetzung des Dorfes war es nicht möglich den de >
Tag zuni gewohnten Zeitpunkte, 28. Juli , zu begeyJ .j"Xacj zum gewoynren ^zeirpnnrre , *o. ^ un,  za >
konnte erst4 Wochen später gefeiert werden und zw ,
es zufällig ein Montag an dem -man die Feier nach!)"' J

. ‘e gegen
L',: Diesba
Uusche hatNekor!

wegen
kr bereit

öu|uii iy - - —. . ^ - '
Weil sich nun ergab,̂daß̂ der durch die Kriegŝ ^

in viel

'dn diese

Nisse zwangsmäßig, gewählte Tag praktischer war,

Bald stellte sich heraus , daß es unser oben erwähnter Ha-
senknapper-Jnvalide war, der aus dem Fenster seiner Woh-

altgewohnte Termin, die^ Ernte war beendet, ber^ -̂

Festtag"mitten in 'der ' Woche lag risw. so beschloß.

war als erster Tag nach dem Sonntag sehr geilst
kamen dadurch mehr Fremde nach Flörsheim, aU

nächsten Jahre den Verlobten Tag wieder am letziê ^ ^
tag im August zu begehen. Und so ist es geblieben,, r
den heutigen Tag . Der Schutz aus dem Fenster Y"
alten Erabenmauer war der Anlaß dazu.

So möge denn auch in diesem schicksalsreichen3 " (Ä
Feier unseres Flörshelmer Verlobten Tages i« Ärf;
würdiger Weise sich vollziehen. Wir haben imuuuuiytv I**-/ - - .
vielleicht 7 Millionen Erwerbslosen im Lande 5“ gniiy
unsere Verschuldungen sind maß- und grenzenlos, dtt-
so gut wie vernichtet. Nirgends zeigt sich ein Hofl' ^ sA
Richten wir deshalb in größter Not unsere Hoffnung ,
Herrn der Heerschaaren, der sich schon dereinst um
vordern gnädig erwies und geloben wir ihm Treue
gebenheit, was da auch kommen möge, nach de,
unserer Vorväter : >

Solange in Flörsheim noch
ein Stein auf dem andern steht!

wegen
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Handball der Wen XurtwIMt>ert wa^
's  S ? äJ! ci "em Freundschaftsspiel «egen F. T. Mainz fahrt

Guh n'ft - bandballmannschaft der Freien Tr
der* - «en nach Mainz . Treffpunkt per

,eu (j . "j-V .
^ - uuuaumauniojaT1 01» Turnerschaft Hochhelm

iertn der\ »en nach Mainz . Treffpunkt per Rad 2.30 Uhr
M">egerstein.

achte, allS ®SÄ. Germania . Morgen Sonntag , abends 8 Uhr,aetmam «. miauen '- 'X? "*.“»’ ~r7' ,l
J*4 >m Vereinslokal eine Familien,eier statt . Nachm.

Mktt ! ist für Kinder eine Theatervorstellung . Ein-
cherflächE Kinder 15 Pfg - Näh . siehe Inserat.

°'°bK Steilem in Rntmalie»?
rtcresien^ Don Kreisen der Landwirtschaft ist immer wieder ge-
amnienfühch^ ert werden das; Steuerzahlungen unter Umstanden auch
cnso oft1 ' Naturalien. Getreide, Kartoffeln, Holz usw. geleiste. wer-

Menß ll  onnten. Ebenso ist eine schon oft erhobene Forderung,
hielten, c; | foziale Unterstützungen  von den unterstuhen

er und dMch°n zum Teil in Naturalien gegeben werden sollem Die

er, sie

, ^ „>»sia i e uni er ,1u g u u 9 *“
“ fr » zum Teil in Naturalien gegeben werden sollen. D e
f . teile  eines solchen Naturalverkehrs sind sowohl für dieals auch für die Unterstutzungs-eue eines solchen pcaluraioereegrv

"LO ^ tenden Landwirte als auch für die Unttrstutzung
er zu «W? Langer so groß, das; Versuche in dieser Hinsicht gemacht
WortiveM̂ ven.
oft entfb Ueber ^ Funktionieren  dieses Naturalverkehrs
oischenZ ' Landkreis Sprottau  in Schlesien berichtet der Landrat.
icmim. ^ Landwirten wurde ermöglicht, ihre ^ ^ issteuern r g-
nfällig >' ! Kartoffeln oder Holz zu zahlen, wobei der Abnahme
jeder a" s etwas über  dem Marktpreis lag. Die S ^ bedurfttgenrecktenö vervflicktet.  die Naturaken unter Anrechnung
sind, die UuKrstützungen anzunehmen. Beim Roggen wmd
rlich anlẑ den Bäckern und Müllern des Kreises em Abkom

überb «koffen, wonach die Mühlen für den Kreis d-e Vermahlung
) und .diahmeir und das Roggenmehl an deii B
en Eeleg" kten. Für den Teil der Unterstützung, den sie m Roggen
den antt' Schure1 mufften erhielten die Unterstützten Gutscheine.7, ober Mebl. Dabei wutt»

selbst^ Anken sind Sch wi eri g re :1 * u uun ■■ 167
lcksichtn̂ Pen nicht vorgekommen, nachdem sie dasBrotumr,'°)ent bill -. aer  als vor der Einleitung der Vittton « •

Men. Müller ûnd Bäcker hatten eine Ab f atz gar a n ti e.
erschein-“ ° ihnen sonst in dieser Notzeit gefehlt hätte und die Land-
tsrätTcl. » oft konnte ihre Steuerschulden abdecken ohne ^ datz
Standnh piandet werden mutzte. Im allgemeinen hat das^ Um r

; sie inj Men sich selbst getragen,  so datz es im
Gleich;/ "̂ ' ' ' . 1 ~ :' K

:0 Mark^
zur De
de sind
I verum

liegen
den

Bahnh^

intsM

'Pl °ttau nicht bereut wird. -
, Eine Ueberlragung dieser Matznahmen auf das ganze
Eltf) wäre nicht nur geeignet. voNswirtschaf 'ch denkbar

sige Wirkungen zu erzielen, sie wäre gl" äiermatz ein
.» ssää sä  W ?« r

! i Mge Wirkungen zu erzielen, sie wäre g eichermag e .
ver«-l" »I,ames Vorbeugemittel gegen das mit dem Wachsen der

trag . -1,/ °iislvsiakeit iin kommenden Wmter drohende, w
r Boeder wirtschaftlichen Not in unserem Volke,

datz. -J< -

c,k &

irt f j
>d PfZSchloß

«»d
schüffe-

Wetterbericht.

Unter dem Eindruck des kontinentalen ^ ^ m^ gebis.
. .halt das heitere und trockene Wetter an . In der Nacht
lnb die Temperaturen sehr kühl und erreichten auf der

die Frostgrenze : bei Tage ist es warmer.
Lettervorhersage : Trocken, hei ter, am Tage warmer.

7 ^ 7 , ' LLÄchm W m
ka, !fh . m hi Jiaen fiauptfrleb ^ofe ein Mann " wher ^ der

An
Z Mf dem hiesigen Hauptfriedhofe ein Mann nmh
^ddtaschen stahl welche von Frauen wahrend der
!Se für einen Augenblick abgelegt worden waren.

r Küchen Taocn aingen gleich mehrere Anzeigen bei dei Kn
-in Sei" elnloen Ionen

C2 ri Friedhofaufseher ging setzt dem Ver-

tzZj (» , . ü - n SnIPCk 101  i «HU•*’’'s ™» ."!..Ä SL £ Ä m-
, iß," beotzocktet wie er von oer chtedenen Ladentischen y-

s'W » stabl Das Diebesqut hat nur geringen Wert . Gs
s zlld sich um solche Sachen, die nicht zum Lebensnnter'

- tziLSN ffÄl , »cm P - „ -->- -i- n- n, - HU-

der 2j « stades kümmerte sich nicht um den BMetzt -n, stnv,e»nde!°̂ mhx die Nummer feines Fahrzeugs bekani l ,
wf w .̂e gegen ihn Anzeige erstattet,

h.',' Wiesbaden. (Auch "
Der Sattler

Die Stadt schwer betrogen.
i -l Giesten Der vor einigen Tagen gemeldete Fall von

Unredlichkellen eines Angestellten der Gietzener Stadtver¬
waltung ist durch die Untersuchung der Vorgesetzten stadti-
icken Behörden dahin aufgeklärt worden, daß der Ang

SÄifiSK 'a - tSw
™«°s ftfVÄgrÄtswsjsffi

Ltraae von " °hezu 4000 Mark kassiert und in seme Tasche
gesteckt In beiden Fällen hat die Stadtverwaltung Gießen
bei der Statsanwaltschaft Anzeige erstattet.

Motorradfahrer überrenni zwei Radfahrer,
t -l Offenbach. Auf der Straße von Obertshausen hinter

Bieber , am Lämmerspielerweg. ereignete sich em schwerer
Unfall. Ein Motorradfahrer , em Oberassistent am Lfsenba-

Eieki''izitätswerk rannte dort beim Ueberholen zwei
ä « l t S . ™ MaSfaDrcr h°» - ,ich d- b. -m-
schwere Schlagaderverletzung zugezogen iind mußte sofort
nacb dem Städtischen Krankenhaus nach Offenbach geschafft
Eden Der andere Radfahrer und der schuldige Motor¬
radfahrer erlitten leichtere Verletzungen.

Oppenheimer Küferkanz.
10 Ovvenheim. Aus Anlaß des Besuches der Teilnehmer

am ' Dwitschen Weinbaukongreß in Oppenheim wiederholt
de! Oppenheimer Küferverein am 1. September auf dem
Marktplatz als Sonderveranstaltung sein Freilichtspiel „Em
Küfertag in Oppenheim Anno 1354- mll Reigen der Ku-
fertöchter und „Oppenheimer Kufertanz.

Gekündigte Lohntarife,
l -t Gießen. Der oberhessische Slrbeitgeberverband hat die

Lohntarife für die Brauereien und Ziegeleien iin oberhes-
fischen Wirtschaftsbezirk für Ende September gekündigt.

t -t Darmstadt . (Wechsetfälschung am laufen¬
den  B a n d ) Ein Schneidermeister von h^ v wurde festge-
uommen weil er in letzter Zeit mehrfach Wechsel ausstellte
diese mit ihm bekannten Namen als Akzeptant versah und

^ in Verkehr brachte. Beim Vorzeigen ließen die Betreffendenan ^ roteft achcn weil fic btc Wechsel ntrf)t ßf-
3%tÄtS . ^ fbefaS mnU  gefälschte Wechsel im
^ O^ Offenbach. (Zusammen stoß zwi s che n 2l u t 0

H  W nt nrr adsahre  r.) Ein aus Offeubach kommen¬
des Auto stieß mit einem aus entgegengesetzter Richtung
kommenden Motorradfahrer zusammen. Der Motorradfah¬
rer wurde so schwer verletzt, daß er in das totaDt,|a)e »rau
kenbaus geschafft werden mußte. Das Auto hatte tm letzten
Augenblick noch versucht den Zusammenstoß Mit dem Mo¬
torradfahrer zu vermeiden und war dabe 8M .N einen
Baum gefahren. Es wurde dabei so erheblich beschädigt, ß

65(:) b©tofi-®et<ra?r(« eine Kirchweih  e.) Mit Rücksicht

EllV S iTif "®TrTS’mt* »t 't Ä “ “in diesem Jahre das Kirchweihfest ausfallen zu lassen.

drli ' S - m kt - °°n - -

von 150 Mark ausgesetzt. , e h c m a l s ll e r

Oer hier statt und wird , na ' ^ ehemaligen Käme-

lands nach Mainz führen . . „ . om»m

HMWKM
bsreits drei derartiaer llnfnlT** er' ,ftpn o . .

KM -N >" der ° m WcW °ch bei Leser. Hot sich - "
sonderbarer,nur,, «scher Un,°e> LLn °u7l -pl

5*22 , eines Fiche» « besucht hotten, wurden durch

?" Sr ri » kn * B wie sie gekommen war . Ist

Lage befreit werden konnten.

..FernIprech'KundenSienft.-
Line Neuerung bei der Reichspost. ->

Berlin , 28. August.
In der Oeffentlichkeit ist wiederholt das Verlangen lauk

aemorken, üak kel Ken Fern p̂^echvermkKungŝ eHen
nannte A u f t r a g s ft e l l ° n geschaffen werden mußten,
die in Abwesenheit oder bei Behinderung der Teilnehmer
Mitteilungen entgegennehmen und weltergeben, oder sonst
Aufträge bestimmter Art vermitteln . Um diesen Wünschen
gerecht zu werden und ihrerseits soviel wie möglich zur (Sr«
leichterung des geschäftlichen Verkehrs beizutragen , hat llch
die Deutsche Reichspost entschlossen, emen diesen Zwecken
dienenden Auftragsdienst Anfang Oktober zunächst ver-
fuchsweise in einigen größeren Ortsnetzen (Berlin , Ham.
bürg , Köln und Wiesbaden) einzurichten. Dieser Dienst und
die ihn ausführenden Dienststellen werden die Bezeichnung
„Fernsprech-Kundendienst- führen. ^

3m Ortsverkehr bietet die neue Linrichtung den Zern»
sprechenden folgende Möglichkeiten: 1. Ein Teilnehmer be¬
auftragt die SD-Stelle, die Rufnmmern . Namen oder Be.
stellungen ekwaiger Anrufer oder Auftraggeber aufzuze'ch-
nen und ihm durch Fernsprecher. Telegramm oder Brief l«.
R auch Rohrpostbricf) zu uberm,klein. 2. Lln Teilnehmer
beauftragt die KD-Stelle allen oder bestimmt bezetchnetm
Anrufern eine Mitkeilung zuzusprechen. 3. Ctn. Teilnehmer
beauftragt die KD-Stelle . bestimmten Teilnehmern eme
Nachricht durch Fernsprecher zu übermitteln . 4 Em Teil¬
nehmer sraqt bei der SD-Stelle an . ob eme Nachricht für
ibn vorlieae oder ob ein bestimmter Teilnehmer allgemein
eine Nachricht hmtertaffen habe. 5. Ein Teilnehmer^ver-
langt gelegentlich einer für seinen Fernfprechanschluß bean-
trauten Umleitung des ankommenden Gefprachsverkehrs,
daß dieser Berkehr nach der KD-Stelle umgeleitet wird.

..Gras Zevveimr"BraWensalirt.
Start Samstag abend 23 Uhr. - Von den Fahrgästen und

Frachtstücken.
Friedrichshafen, 28. Lluguft.

Ä C n diese neue Strafe aber reinen -7 -.
ast - iMtn  die Strafe sofort an . ohne uberhaup : dml Ruhter• 1 der Urteilsverkündung zu Ende kommen zu ianen.: mi
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Mehr als 2.S Millionen Defizit.
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5) “Und 2,5 Millionen RM . Der Staat habe die P f t I cy

Ua u Hilfe  zu leisten.
Schauerlicher Selbstmord.

i»,ijD -r 2nhab " ZL
^K °ft unternahm aus wirtschaftlich ^ 1̂ ganz
kTstwordversuch, indem er sich nut «nem JX «W* war
»thtn®Verletzungen am Halse beibracht• Zustande

« »blich in Fetzen geschnitten Im emst«r Zustand
< er in das Krankenhaus gebracht, wo er vato unr

°»llen Leiden aestorben ist.

Der Start des Luftschiffes „Graf Zeppelin"  zur
Braiilienfahrt nach Pernambuco ist nun endgültig auf
Samstag 29. August. 23 Uhr nachts, festgesetzt worden. An
der Fahrt nimmt u. a. Geheimrat Professor Dr. Haus¬
mann  aus Schwäbffch-Gmünd teil, der dem Luftschiffbau
schon wertvolle Dienste geleistet hat . Geheimrat Hausmann
wurde bekanntlich bei den Vorbereitungen und Beratungen
zur Arktisfahrt als Sachverständiger beigezogen und unter
feiner Leitung wurden die Instrumente für erdmagnetische
und luftelektrische Messungen für die Arktisfahrt eingebaut.
ÄTW SSbamtrilakn wird «Bejeimml Ja»wann wissenschaftliche Versuche ausfuhren . Auch Professor
Weikniann! der als Wissenschaftler die Arktisfahrt Mit.
machte, wird an der Südamerikafahrt teilnehmen.

Unter den Frachtstücken, die das Luftschiff »Graf Zep-
pdin “ am 29. dieses Monats mit nach Südamerika nimmt,
befindet sich auch ein Erzeugnis der Nahmaschinenfabkik G.
M Psass A.-G. Kaiserslautern mit Bestimmungsort Rw
de Janeiro . Es handelt sich bei diesem Frachtstück um eine
traabare Nähmaschine neuester Konstruktion mit Motor , die
wohl als erste Nähmaschine den Weg über den Ozean m.k
dem Luftschtss zuriicklcgi. . , .

Ebenso wird als Frachtstück eine Papier endlMg der
Papiersabrik Otto Günther in Greif m.t dem Luftschiff nach
Pernambuco befördert mit VestlMMUNgSvrt Monlevld l̂).

Der neue„DoX".
Aeber die Alpen nach Spezia.

Friedrtchshafen , 28. August.
Dn-, Klualckiiff Do X II", das für die italienische

Regierung  erbaut worden ist. ist Freitag skllh VNN
Ä I t e n r y e i n zu seinem Uebersührungsflug nach s p •
z ! a (Genua ) gestartet . Leiter des Fluges ist von
wallner , Chefpilot Wngner . der den Do x 11 und auch
den „Do X I" eingeflogen hat.

Die IMnhuna besteht aUS 12 Müllll . 2iUßCröCffl t)C*
findet sich die itallenlsche Abnahmekommission an Docd
Mit Fluglast ist das Flugschiff 42 TvNNM schMk. Dag
Weiler war außcrordenliich günstig. Der Flug fuhr
über die Alpen . .

dc,h° ^ um ?n "Ä " Ä * Sß
»M »«J ®T “ “ÄS

hgbe. Um 11.40 Uhr überflog des Flugboot in 300 Meter
Höhe mit ISO Kilometer Geschwindigkeitden C 0 INe r s SS.

Wie ein Funkspruch aus Spezia meldet, lst . Do x 2
am Freitagnachmittag 13 Uhr daselbst glatt gelandet.

Todesurteil.
Wegen Ermordung eines Justizwachtmeisters.

Prenzlau , 29. August.

NoÄ «W « Ä

bekd- 3ln9.Ila »te die

!7- "LL "'KstLK- 1- -"d-„h°,b 2 °, « 2-chc
rmeittündiaer Beratung verkündete das Ee-

, !/tei, Ês lverdcn vecurteilt: Der Schnitter Anton
richt das Urteil. Es wer n Mordes in Tateinheit Mit
Potocki, 21Jahre  all , weg iQ  Jahren Ehrverlust,
Sd,n>crcc Weutctcl Um T°Z ls j( 0 v Waf-

einem Jahre und einem Monate Zuchthaus
stnbesches z>> emem I )re Totschlags in Tateinheit
D " Zchl°cht-r PNgram .^ ^
ttöm^ md unbefuatcn Waffenbesitzeszu zehneinhalb Jahren
UL « -. ° "h»' N --n °°"dre» Monaten Untersuchungshaft.

Kirche uno deutsches Volkstum.
Der Katholikentag und die Ausländsdeutschen.

Nürnberg . 29. August.

«»L ÄS
Festversammlimg des Reichsverbandes für die katholischen
Ausländsdeutschen im großen Saale des Rachaiises ^ statt.
In seiner Festrede schilderte Prälat Dr . Schreiber.
M ü n st e r das Verhältnis der Kirche zu dem deutschen
Volkstum. Er gedachte der Friedensvertrage mit ihren
widersinnigen Grenzziehungo  n und stellte fest,
daß dadurch und durch die psychologische Einstellung der
Sieaermächte " das deutsche Volkstum srch wieder ouf ch

felbs? besonnen habe und unter bewußter Abkehr von seder
Unnatürlichkeil in erdgebundener und fachlicher Form dem
Kampf um sein Dasein aufnehme.

Die Kirche stehe in diesem Kampfe auf der Sc.le des
Volkstums . INan könne heute Kirche und Volkslum mcht
mehr voneinander trennen ohne Kultur und uberh p 1 -
Kulturmöglichkeil für alle Zukunft Kulo ^ n- In diesem
Kampf gegen die Unkultur und für d»e Dehauplung deut¬
schen Wesens und deutscher ttullur auch lense,ls d^ - deuk.

und in Führung mit den gleichgesinnten Kräften aus ande^
reu Kreisen.



VetarmttrmrhMkge«
de » Stadt OsüftfekM am Mas«

Am Dienstag , den 1. Sept . 1931, vorm , von 8—1v Uhr.
findet die Auszahlung der Kleinrentnerunterstützung an
der Stadtkasse hier statt.

Hochheim a. M .. den 28. August 1931.
Der Magistrat : Schlosser

Betr . Schweinezwischenzählung am 1. September 1931.
A. Allgemeine Bestimmungen.

1. Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 30. Jan.
1917 (R . G. Bl . S . 81) und der Bekanntmachung vom 16. Juli
1912 (Z . Bl . f. d. D. R . S . 587) findet am 1. Sept . 1931
im Deutschen Reich eine Schweinezwischenzählungstatt.

Hierbei werden in 22 Kreisen der RegierungsbezirkeSchles¬
wig, Stade und Aurich die zur Mast auf Fettweiden gegrasten
Rinder erfragt . Gleichzeitig werden in den Kreisen der Re¬
gierungsbezirke Aurich, Münster und Sigmaringen , in denen
die Hausschlachtungen von Schweinen weder der Schlachtvieh-
und Fleischbeschau noch der Trichinenschau unterliegen, die in
der Zeit vom 1. Juni 1931 bis einschließlich den 31. August
1931 vorgenommenen Hausschlachtungenvon Schweinen und
Ferkeln gezählt.

Die Ergebnisse der Zählung dienen lediglich allgemeinen
volkswirtschaftlichen und statistischen Zwecken.

2. Ueber die in den Zählbezirkslistenenthaltenen, der Vieh¬
besitz und die Schlachtungen des einzelnen betreffenden Nach¬
richten ist das Amtsgeheimnis zu wahren. Die Angaben dür¬
fen nur zu amtlichen statistischen Arbeiten, dagegen nicht zu
Steuerzwecken benutzt werden. Die Benutzung der Zähler¬
gebnisse für die Ausbringung der Viehseuchen-Entschädigungen
ist zulässig.

3. Wer vorsätzlich eine Anzeige, zu der er auf Grund der
Verordnung des Bundesrats vom 30. Januar 1917 (R . G.
Bl . S . 61) aufgefordert wird, nicht erstattet oder wissentlich
unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wird nach §
4 dieser Verordnung mit Gefängnis bis zu 6 Monaten; oder
mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark bestraft; auch kann
Vieh, dessen Vorhandensein verschwiegen worden ist, im Urteil
„für dem Staate verfallen" erklärt werden.

Schuppen, Hof, Garten ) oder aus den zu diesem gehörigen
.Wiesen, Weiden und Feldern sowie die in den Laubenkolo¬

nien, Schrebergärten usw. vorhandenen Schweine nach den
Angaben des Haushaltungsvorstandes , seines Vertreters oder
der zum Haushalt gehörenden großjährigen Person zu zäh¬
len, wobei auch die Schweine aufzunehmen sind,, die zwar der
Haushaltung nicht gehören, aber sich bei ihr in Fütterung u.
Pflege befinden.

Am Zähltag vorübergehend abwesende Schweine sind bei
der Haushaltung , zu der sie gehören, mitzuzählen, und da
wo sie nur zufällig und vorübergehend anwesend sind, nicht
zu zählen. ,

B . Ausführung der Zählung.
Der Zähler hat innerhalb des ihm zugewiesenen Zählbe¬

zirks von Gehöft zu Gehöft und in) diesem von Haushaltung
zu Haushaltung die in der Nacht vom 31. August zuin 1.
September 1931 aus dem Gehöft (Haus, Stall , Scheune,

Am 1. September verkaufte Schweine sind stets beim
Verkäufer, nicht beim Käufer zu zählen.

Die bei Schlächtern (Fleischern, Metzgern) und Händlern
stehenden oder am Zähltag eintresfenden und in der Nacht
vom 31. August zum 1. September 1931 beförderten, zum
Schlachten oder zum Verkauf bestimmten Schweine sind bei
den Schlächtern usw. zu zählen, sofern die Tiere nicht erst am
Zähltag gekauft sind. '

Die in der Nacht vom 31. August zum 1. September 1931
mit der Eisenbahn beförderten Schweine sind auf dem Em¬
pfangsbahnhof zu zählen unter Angabe des Namens und des
Wohnortes des Absenders sowie des Empfängers. Die aus
dem Ausland eingeführten . Schweine werden, wie bisher,
auch gezählt.

Schweineberden und einzelne Schweine sind stets in der
Gemeinde oder dem Eutsbezirk zu zählen, wo sie sich auf
Weide oder in Fütterung , wenn auch nur vorübergehend, be¬
finden, und zwar bei der Haushaltung desjenigen, in dessen
Obhut oder Pflege sie stehen, auch wenn es nicht der Eigen¬
tümer ist.

C. Verhalten bei Seuchengefahr
Besteht in einer Gemeinde eine Viehseuche, jo ist. im In¬

teresse der Viehhaltung grundsätzlich alles zu vermeiden,
was zur Verbreitung der Seuche beitragen kann. In einem
solchen Falle dürfen die Ställe grundsätzlich nicht bertrelenwer¬
den und die Vornahme der Zählung hat auf Grund der An¬
gaben des Viehbesitzers zu erfolgen. Wo die Befragung des
Viehbesitzers zu keinem Ergebnis führt , hat der Zähler un¬
ter Mithilfe des Gemeindevorsteherszu versuchen, die für die
Eintragungen notwendigen Angaben zu beschaffen.

Stellt sich die Beschaffung der Zahlen als unmöglich
heraus , so sind die wahrscheinlichen Viehzahlen für den Vieh¬
besitzer einzutragen. Hiervon und von der Weigerung des
Viehbesitzers ist der Vorgesetzten Behörde Mitteilung zu ma¬
chen. p)

Hochheima. M., den 28 August 1931;
Die Polizeiverwaltung : Schlosser.

KlrcblidX Dacbricbten.
Katholischer Gottesdienst.

Sonntag , den 30. August 1931 78.
Fest der Kirchweihe in unserer Pfarrkirche.
Eingang der hl. Messe: Furchtbar ist dieser ^

ist Gottes Haus und die Pforte des Himmels und ^
genannt: Vorhof des Himmels und er wird genannt: ™
Gottes .— Wie lieblich find deine Wohnungen Herr 1>cr'
schaaren!

Evangelium: Jesus kehrt ein im Hause des J"
Zachaeus.
7 Uhr Frühmesse. 830 Uhr Kindergottesdienst und

kommunion. 10 Uhr Hochamt mit sakr. Segen.
Andacht zu Ehren des hl. Erzengels Michael.

Werktags : 6.30 Uhr 1. hl. Messe, 7.15 Uhr Schulm^
Beichtgelegenheit: Donnerstag 5—7, und nach 8 Uhr
des Herz Jesu -Freitags.

!7o  3m grofGeneral:

if

DrälatD
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Iür uns
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seine

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 30. Aug. (13. nach Trin .) 1951

vormittags 10 Uhr . Hauptgottesdienst. 11 Uhr : Kindels
dienst.

Mittwoch, den 2. Sept . abends 8 Uhr : Uebungsstunde^
sauncnchors

Donnerstag , den 3. Sept . abends 8 Uhr : Jungmädch^
Samstag , den 5. Sept . abends 8 Uhr : Uebungsstund'
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Zlvaugs-Bttstelgermg
Am Montag , den 31. August nachm. 3 Uhr versteigere

ich im Frankfurter Hof
1 Spfegelfcfjrank

öffentl ., zwangsweise , meistbietend gegen Barzahlung.
Beck, Obergerichtsvollzieher.

DJK. Germania Hochheim
Am Sonntag , den 30. August 1931 veranstaltet die
DJK. Germania im Vereinshause, Wilhelmstr. eine

11
Familien -Feier“

verbunden mit Wimpelweihe . Zur Aufführung
gelangen turnerische Darbietungen , sowie Theater¬
stücke. Wir laden alle Ehren-,Aktiven- u. Inaktiven-
Mitglieder; Freunde und Gönner , sowie die gesamte
Einwohnerschaft zu dieser Feier herzlich ein . —
Anfang 8 Uhr. Eintritt 30 Pfennig <

Freitag , den 4. September , abends 8 Uhr , lassen die
Erben der Eheleute Georg Siegfried und Anna Marga¬
rethe geb. Wolf in der „Rose"  öffentlich versteigern
folgenden Grundbesitz:

1.) Hausbesitzung, Margarethestrnaße 20,
2.) Weinberg und Äcker.

Kartenblatt, Parzelle, Lage,
33
14

97
44

1414
2631
2434
44
24
26
20
33
34

45
46
19

298, 299
191, 267/192

315/209
108
138

18
77

352/198
385/45

Acker Im Mörsch
Acker vor dem Holz auf
dem Wiesenweg
Acker daselbst

Größe
2,71 ar

8.07 „
7.50 ,.
8,40 „

Weingarten v. Hühnerberg 1,71 „
Acker im Langensand 3,09,3,18 „
Acker in der Laut 4,41,4,12 „
Acker im Mörsch 5,77 „
Acker in der Langgcwann 6,90 „
WeingartemQuerfalkenbg . 7,79 „
Weingart ., Vorm Hllhnerbg . 2,99 „
Acker Hangelstein 20.30 „
Weingarten im Eberland 6,37 „
Acker im Langenmörsch 3,44 „

Dr. Doesseler

Achtung! Achtung!

Geld für
Hypothekenablösung , Umschuldung , Neu - u.
Umbau von Eigenheimen ohne gegenseitige
Verzinsung kurze Wartezeiten, mäßige Spareinlagen
GesamtkoiSen J/2—3/W/o pro Jahr einsdil . Versicherung
seit Jan . 1931 ca . 1 Million ausgezahlt.
Bau- und MiaüsA.-G., Bausparkasse Mainz
Auskunft und Prospekt durch Bezirksdirektion Mainz,
Chrisäofstraße 2 — Telefon : Gutenberg 4201

LPorzeitan
Glas und
Krisfall

r Hoiz
laudiMe tall

Ein bis

2MmrWhff
mit Küche zu vermieten -V
in der Geschäftsstelle, M

heimerstraße 26.

Ab Somit«
eini frischerport Hanno
Ferkel und

M |er|ihm>>
zum Verkauf bei

Max Krug, Hochheim, 1

UW»

Ich empfehle für

die Übergangs « u. Winterzeit
gestrickte Strümpfe u. Socken

Wolle wird auf Wunsch ausgebriiht.
Auch empfehle ich Wolle zum Stricken u. Stickenin allen Farben in 3, 4 und 5 Draht.

AufSommerstrümpfe10 0/oRabatt

lumpen

Halte mich weiterhin empfohlen im Stricken von
Strümpf und Jack.

i zum sack

D
Seit 1850

H für Hand- und Kraft-Betrieb

ff fflarxneinier pumpen-Faörih^maiu.wesienuerger.nacui.
1Gg. Westenberger3. fflarxhelml.T.
IHauptstr . 14. Tel. Amt Hofheim 268
j Vertretung in Hodiheim a. M.
Emil Christ, Delhenheimerstr.

Empfehle weiterhin noch 30er Wein über die Strasse.

SolöQten-KsmrMült Meint
Heute Samstag Abend 8.30 Uhr Monats -Ver¬
sammlung bei Kamerad Hohlweger (Frankfurter
Hof). Um vollzähliges und pünktliches Erschei¬
nen bittet der Vorstand.

■ na
Schrelbmaschiien arßeiiei

werden exakt und sauber ausgeführt:
Flörsheim am Main. KarthäuserstraQe6

Erdbeerpflanzen
Schwarze Ananas ift die Perle
von Vierlanden , Elefantenerd*
beere , Königin Luise, Späte v.
Leopoldshall, 25 Stck. t Mk., 50
Stck. 1.73 Mk., 100 Stck. 3 Mk.
Deutsch Evern 100  Stck. 1.80  Mk.,
1000  Stck . 12  Mk . Früheste aller
Frühen (Neuzüchtung) 10  Stck.
2 Mk ., 50 Stck . 8 Mk . In Moos
verpackt, be f̂e Gewähr für frische
Ankunft . Jeder Sendung liegen
gratis bei : Eine KulturanweU
jung : Wie erziele ich die höchsten
Erträge und das schönste Aroma
bei Erdbeeren 1“ Ferner meinen
Kollegen und den Interessenten
eine Mitteilung über meine sechs¬
jährigen praktischen Erfahrungen
mit der bioIogisch =dynamischen
Düngung, die heute von Wissen¬
schaftlern und Praktikern in Wort
und Schrift heftig umstritten wird.
Ernst Bluhme, Malente=Grems=
mühlen (Ostholstein) Immenhof
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7V. Deutscher Katholikentag.
Im Zeichen der heiligen Elisabeth.

7W rnberg . 27. August.

l  Im großen Rathaussaale wurde der Vertretertag der
rO« Eeneralversamlung der KatholikenO-;- ri orr̂ :~ ~.. O« w a n fi d i n h>\i|<U. Eeneralversamlung der Mlyouren Deutschlands eröff¬
net. Fürst Alois zuLöwenftein  leitete den vorbereiten¬den siffJnh hoa 'Rerh-ptertaaes . Der Redner des Abends,ivurii 211015 u « u uj  c u n * i ^ — -
den Abend des Vertretertages . Der Redner des Abends,
Prälat Dr . Kreutz (Freiburg i. Br .) sprach über „Die
^Hötö ^ . .. .. . «.^s ittvrt 11ofw» *mttthimn ttTt
ä>Muat :ur . streug
Stßte der Gegenwart und ihre Ueberwindung iM Geiste der
heiligen Elisabeth". Die heilige Elisabeth, so führte er u. a.tz,,. Nfr>lkp lind befruchte das

Schulweg
8 Uhr̂

rt.) 1951
: Kindes

peuiqen i£it auetn . ^ne yvmy*  v^uju^ y, r h
aus, lebe noch heute im deutschen Volke und befruchte das
deutsche Volkstum.

stunde de-

Mädche^
uigsstundk

Für uns heiße das Gebot, nichts unversucht zu lassen,
um ein Abgleiken unseres Volkes zu verhindern und

feine Not von innen heraus zu uberwmden.
GMumnMOmhen des Pkpsiss.

Auf die Nürnburger Adresse an den Papst , in der u. a.
erwähnt wird , daß es das Ziel der jetzigen TagungM« - Ge¬
meinsam sw besprechen und zu beraten , wodurch Volkswohl
und Volkssitte, Volkstum und Volkswirtschaft den päpst¬
lichen Weisungen gemäß Besserung, neue Aufrichtung und
Festigung erfahren können, ist vom Papst ein Glückwunsch¬
schreiben eingegangen. Er wünscht der Tagung einen glück¬
lichen Verlaus und hofft, daß der Katholikentag für die ka¬
tholischen Gemeinden, die sich über das ganze Reich erstrek-
ken, die reichsten Früchte bringen werde. Eine Hoffnung
des Papstes auf das Gelingen der Bestrebungen sei die
M dieses Jahr fallende 700 jährige Gedächtnisfeier der hei¬
ligen Elisabeth von Thüringen . Der Glückwunsch schließt
Mit dem apostolischen Segen.

Die teuerste Brücke der Wett.
Mit einem Kostenaufwand von vielen Millionen Mark
wurde in Arlington unweit Washington die teuerste Brücke
der Welt fertiagesteltt Sie verbindet das Lincoln-Gebaude
tim Hintergrund das Lincoln-Denkmal) mit dem historischen
Robert-E -Lee-Gebäude. 'Allein der Mittelbogen , der trotz
keines Gewichtes von 10 000 Tonnen beim Passieren grotzc-
rer «Schiffe in einer Minute geöffnet werden kann, hat vier

Millionen Mark gekostet.

„DoT  in dm Leninisten Staaten.
Begeisterter Empfang . — Man hofft auf Bestellungen.

Norfolk. 27. August.
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Von dem nach Norfolk entsandten Berichterstatter des
Contidienftes wird eine Schilderung über den Empfang des
»DoX" und die Pläne, die man mit ihm verfolgt, gedrah¬
tet. Wir entnehmen dieser Schilderung sotgenoes.

Deutschlands erste Flugjacht „Do X" siegt im Norfolker
Seefluahafen vor Anker. Auf allen , Zufahrtsstraßen stauen
sich lange Schlangen von Automobilen. Die Marmeleltung
stellte Mo torboote und Pinassen zur Verfügung , um d.e
Schaulustigen zum „Do X" zu befördern. Tausende mußten
i-boch Nwl -f-n werden, ~ “
war. Inzwischen sprachen zwe, Flugpassagiere. em ange
fehener Kasfeepflanzer aus Brasilien und ein Industriel¬
ler aus Florida , im Rundfunk zu Millionen amerikanischer
Hörer über die gewaltige deutsche Leistung, die sich hier
»Do X" präsentiere.

Am Donnerstag haben in aller Frühe 16 Mann der Be¬
satzung und 30 Fluggäste aus Deutschland, Kudamenka und
Mehreren Städten Nordamerikas d,e historische Fahrt an
getreten die als Krönung des Fluges Mit dem feierlichen
Einzug in Newyork enden soll.

Dort wird das Flugfchiff nach Beendigung der Emp¬
fangsfeier im Curtis -Flughafen vier £ age vor An ,
den damit fcfiacftellt werden kann, ob die Befchasienyeil
der ' 12 Motore , die 300' Flugstunden hinter sich haben- es
gestattet nod, schnell am Luftfahrtkongreß m Cleveland
teilzunehmen. Die Motore werden dann abmontiert und
gründlich überholt werden. Während dieser Zeit sollen Bei-
handlungen Uber das weitere Schicksal des Flugschiffes ge¬
führt werden. Man trägt sich-. da nach dem hiesigen Lu,t-
gefek eine fremde  Firma m Amerika keinen Luftver
kehr betreiben darf , mit dem Gedanken, den „Do X an de
amerikanische Lnftreederei zu verchartern.  Z - B . für
kurze Flüge zwischen Miami und Havanna.

Dornier der Bruder des Erbauers , sagte mir . er sehe
die vielen Monate feit Beginn des Atlantikfluges »m vo-
riaen November nicht als verloren an, da man unschätzbare
Erfahrungen auf allen Gebieten der Luftfahrt gesammelt
habe wenn auch die Firma Dornier starke finanzielle
babe' bdnaen muffen. Man hofft, den Amerikanern d.e Vor-
Äe des .Do X«. die auf dem Gebiete größerer Bequem-
lichkeit und Sicherheit liegen, dargetan M haben und rech-
net mit Aufträgen zum Bau von Großflugzeugen.

Eine sonderbare Begnadignag!
Der Fall Vicenz vor der Hamburger Bürgerschaft. Der

Senat wußte von nichts.
Hamburg . 27. August.

Die Begnadigung des wegen Sittlichkeitsverbrechens zu
Zuchthausstrafen verurteilten Ehepaares V , cent , dieSMnHpTiPtt errpnte stand xur

„DoX“ in NeWysr! gelastdLt.
Do« Kluafcküff„Do X"  ist am Donnerstag mittag kurz

nach 1 Uh7 gestartet. Rach einigen Schleifen über der
Stadt nahm es Kurs auf Newyork und ist dort um 17.
Uhr glatt gelandet.

Die Stadt Darmstadl übernimmt die Rückbürgfchast.
t :t Darmstadt . Nach einer unter dem Vorsitz des Staats¬

präsidenten Dr. Adelung stattgehabten Sitzung , m der die
Ministerien , die Stadt , die Handwerkskammer und die
Landesversicherungsanstalt vertreten waren , trat der stao-
tische Finanzausschuß erneut zusammen, der folgende i fsn

'̂^ IikVerfoch de? v°n dem Finanzausschuß der Stadt in
'.einer letzten Sitzung gefaßten Erklärung haben weiters
Rerbandlunaen zwecks Sanierung der Darmstadter Volk->-
bank wi chen den beteiligten Stellen stattgefunden d,e cs
dein Finanzausschuß der Stadt ermöglichten, dein Besch, ß
des Ersten Ausschusses des hessischen Landtages zuzuf >

zu r-chu-n dub d°, Siabimt bleiern BMluß d-- gmanj.
ausjchufics beitritt

Zuchthaus straren verurienien d ,-il
weit über Hamburg hinaus Aufsehen erregte, stand zur Er¬
örterung in der Bürgerschaft. .

Die Eheleute Vicent waren nach Verbußung eines Tel-
les der über st- verhängten Zuchthausstrafe zu Gefängnis
begnadigt und dann gegen Zahlung von 29 999 Marl auf
freien Fuß gefetzt worden. Dm Begnadigung war ohne
Wissen des Senats durch die Iusiizverwaltung erfolgt.

Diese von der Presse scharf kritisierte Maßnahme hatte
die kommunistische Vürgerschaftsfraktion zum Gegenstand
einer Anfrage an den Senat gemacht. Der Senat ließ die
Anfrage durch einen Senatsrat kurz beantworten . In der
Antwort heißt es u. a„ die Justizverwaltung sei ermach-
tiat Begnadigungen — ausgenommen Todesurteile und
Fälle von besonderer Wichtigkeit — selbständig durchzufuh-
ren . Bei den Eheleuten Vicenz handle es sich m gewissem
Um'sanqe auch nur um den üblichen Straferlaß , nachdem
die Strafe zum größten Teil verbüßt worden sei.

Der koinmunistische Redner Gundelach  bezeichneto
die Angelegenheit als Korruption und als Skandal und
verlangte die Einsetzung eines Untersuchungsausschusses,
um die Zustande bei der Justizbehörde aufzuklaren. Der
Deutschnationale R e i n ke betonte, den Justizsenator Dr.
N o e l d e ke treffe nicht allein die Schuld, auch seme Rat¬
geber seien anzuklagen. Die ganze Aera Roeldeke müsse
einmal durchgeprüft werden. Dr. Behn (D. Vp.) stellte fest,
es fei das erstemal, daß der Senat in der Oeffentlichkeit so
stark von einem Mitglied ? abrücke: die Umwandlung emei
Gefängnisstrafe in Geldstrafe sei eine Art der Gnade
die einen Schlag i n s G e s i cht der R >,cht e r e-
deute- für die Volkspartei sei der Fall aber mit dem Ruck-
tritt ' Dr. Roeldeke erledigt.

Der demokratische  Abgeordnete Dr. Eichholz er¬
klärte von Verfassungsbruch könne keine Rede sein; Dr.
Noeld'eke habe ein Amt sauber und rein geführt ; da Vi-
cen, sehr geizig  sei , habe ihn die Geldstrafe schwer ge¬
troffen Begnadigungen sollten aber in Zukunft strenge,
"“ l « Ä ' ber 6o5ialbemo !roten , Schult,  der
Letzter sprach, führte aus , es wäre traurig , wenn die B
völkerung glauben sollte, daß reich e,Verbrecher nicht hart
anaefaßt^ würden ; seine Partei begrüße daher die Ein¬
schränkung des Gnadenrechtes bei der Justizverwaltung.

Ein Fuhrwerk vom Bienenschwarm überfallen.
‘Stiebbeta Ein Fuhrwerk mit zwei Pferden , das of-

fenba^ n die Flugbahn eines Bienenschwarms geraten
mar wurde in Niederflorstadt von den Bienen überfallen.
Fuhrmann und Pferde konnten sich der erbosten Tiere kauni
krwehren Ein Tierarzt inachte den arg mitgenommenen
Bferden eine Gegengifteinspritzung, wahrend ein Imker den
erregten Menenschwann sachgemäß einfing. Der Fuhr¬
mann mußte bis zur Unkenntlichkeit verschwollen sofort
zum Arzt gebracht werden.

GrMenvvUer Mord in Mönchen.
München, 27. August.

-Zn München ereignete sich ein grauenerregendes Ver-
brocken In der Lohstraße wohnten in einer sogenannten
>?>erberae der 49 Jahre alte ledige Hilfsarbeiter Walser,
k„ °L Zimmer der glmchel. W°hd« g, d,e » » »uch
Eheleute Wimmer. In der Frühe wurde Frau Wimmer nn
cinaefcktaaenemSchädel am Fuße der Treppe, me zu oei
Herberge führt, tot ausgesunden. Walser lag mit durchschmt-
stener Kehle in seinem Zimmer. Wie angenommen wird, ha,
er die Zllimnier mit einem Beil erschlagen, dann über die
Treppe hinabgestoßen und hieraus Selbstmord verübt. Die
Gründe der Tat sind nicht bekannt.

:: Kalkennorbheim. Rhön . (Schadenfeuer durch
Blitzschlag .) 5 )icr ging ein schweres Gewitter nieder,
während dessen der Blitz in einen Stall einschlug. Der Stall
stand bald in Hellen' Flammen . Auch die benachbarte
Scheune eines anderen Einwohners geriet in Brand , ui
Feuerwehr mußte sich auf den Schutz der umliegendeti Ge¬
bäude beschränken. Die Scheune brannte gänzlich ab.
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II . Fortsetzung.

Etwas verlegen entschuldigte sich Hubert mit der Er-
klärung , daß er bei seinem Freunde Rüdiger , der dasÄ ' fei. ' Und nun wandte
sich die junge Witwe mit siebenswurdlgem Lächeln

0'-' g. .;. a.iber
In lebhaften Worten gab er d

I-t» “”b *““ n,e

l4m  lim _ wenn bu nicht i -m-rlt s-in wmstl D->drüben

mehr zu ben « » gJ , Torbogen des Burghofes
traÄn , muhten ihrer notwendig schon nach wenig werteren

^ ^ Und^ wiede? wiê' bd 'den früheren Begegnungen hatte
bei Sn $ A d°» Edith B- r»d- w ^ «»1« ,
«er Gestalt die Empfindung , daß st- J

f “ “ 1 ftüfc  er iUtM.
ffletlu« * wäre Wleich unhSfllch und

lächerlich. Laß uns also lieber hmS-^ n. siê zu b-grr ß -
Walter iRflbtjet=joß «f «g

w Ä7L %wggg*
SufÄÄ 1Xmf » in : X«  aad dadurch che An,.

"" "Ln M, »» Tu - -n, angenehmer ttebcrraschunü ' « >
von Frau Ediths Lippen und grüßend wmire ,
beiden Herren entgegen. h ?» def  « e dem Näher-

„Hier also muß man Sie fmd . ^ Papenhöfen
kommenden fröhlich entgegen. «Sr sind + , ?„
und Ihr erster Weg ist nicht der nach Erlau gewe;

an den
. luuyt itüiuvt . . . . - /

^ °^ Wen>r Sie etwa die Absicht haben, uns Ihren Freund
abtnenftia û machen, so kündige ich Ihnen hiermit offene

d - »-M »dnis . das ich stnm
machen könnte, wäre, daß wir uns ru rhu teilen - Aber»nmL dock, „ aber, Sylvia , bannt ich dich Mit Herrn
Büchner bekanntmache, von dessen genialen Bildern rch

Nur mit Widerstreben schien die Gerufene zugAorchen.Fbre " ider waren so tief gesenkt, daß die langen Wrmpern
feine Schatten auf ihre Wangen warfen , link der rasche
Wechsel der Farbe aus ihrem Antlitz verriet , wre befangen

fi£  Aber Hubert fand, daß diese Befangenheit sie ganz„np-piipickt- kleidete und daß rhr jugendlich weiches Gesicht-
Ä « °h> I« , gr °n Ed««Schönheit sehen lassen dürfe, wenn auch ihre Gestalt noch

die herben, fast eckigen Lrmen knospender Jungsranlrch --

Keine Tochter Sylvia !" stellte Frau Edith vor „Sie
sehen an ihrem Skizzenbuche, daß sie eben un Begrisi ge¬
wesen itFhnen  ein wenig ins Handwerk zu pfuschen.
— Der Herr Doktor, liebe Sylvia , ist dir ja ein alter Be-

Rüdiger hatte sich vor dem jungen Mädchen verbeugt
und sie neigte in Erwiderung semes Grußes das Kops-
chen Walter Rüdiger schien nur schwer die Worte für eine
Anrede zu finden, und es klang keineswegs unbefangen,

^ “ Sfidj mich nach dem Befinden Ihres Bruders er¬
kundigen mein gnädiges Fräulein ? Ich hoffe, er hat feie
Folgen seines letzten Unwohlseins völlig überwunden
^ ^ o*a L _ es geht ihm zu unserer Freude augenblicklich
reckt aut" , antwortete das junge Mädchen fast teile. „Ich
danke Ĵhnen in seinem Namen für Ihre freundliche Teil¬
nahme, Herr DE ^ Varndal ein, „will liebenswürdig
genug sein/Ihnen zu verraten , daß Erich in den letzten

Tagen wiederholt von Ihnen gesprochen hat . Als er
hörte, daß Sie jetzt in Partenhofen seien, äußerte er sogar
die Absicht, Sie zu besuchen - so groß ist sein Verlangen

„Aber er hat diese Absicht Nicht aUi-gesnhrt, guädkge

^ ^"".Nein — und Sie dürfen ihm deshalb nicht böse sein.„ytctlt — nno (S2te our,ea xym
Denn seit Fräulein Corbach aus Erlau weilt und sich
seiner mit so großer Freundlichkeit annimmt , sind seine
Gedanken vielleicht ein wenig auf andere Dinge abgelenki
worden " Zvrte.

oen-
Es war gar nichts Spöttisches im Klang ihrer

Und doch fühlte Hubert Büchner sich von ihnen unange
nehm berührt . Als hätte sie die leise Regung auf seinem
Gesicht gelesen, wandte Frau Varndal sich gegen ihn:

„Das Töchterchen Ihres alten Meisters ist ui Wahrheit
ein ganz reizendes Geschöpf, mein lieber Herr Buchnevk
Wir alle haben sie in diesen wenigen Tagen ihres Aus»
enthalts bereits von Herzen liebgewonnen — nicht wahr,
Sylvia ? — Und Erich zumal ist ganz verwandelt , seitdem
er sozusagen schon in der ersten Stunde eine wunderbare
Seelenverwandtschaft zwischen sich und ihr entdeckt hat.
Dabei kann der Arme nicht einmal sehen, wie hübsch sie ist.
Und außer ihrer erstaunlichen Gescheitheit muß es wohl
vor allem die Musik ihrer Stimme gewesen sein, die einen
so großen Eindruck aus ihn gemacht hat . ^Er sieht immer
förmlich verklärt aus , wenn sie ihm vorliest. Und sie tut
es init einer linermüdlichen Hingebung, die wirklich des
höchsten Dankes wert ist."

Das alles klang so liebenswürdig und ^herzlich, daß
es selbst für ein mißtrauisches Gemüt unmöglich gewesen
wäre, etwas anderes als das lauterste Wohlwollen dahinter
zu vermuten . „ ^ _

Trotzdem war die einmal geweckte peinliche Empfin¬
dung in Hubert eher verschärft als abgeschwächt worden.
Und aus dieser Empfindung heraus , über deren eigentliche
dtatur er mit sich selbst keineswegs im Reinen war , kam
ihm mit einem Mal der trotzige Entschluß, alsbald die
Bekanntschaft dieses blinden jungen Schloßerben zu suchen,
auch wenn er zu diesein Zweck dem Versprechen untreu,
werden mußte, das er Margarete gegeben.

«v.

m I



Batist« d Wild.
Vom Nutzen und Schaden des Wildbestan'oes.

Von Dr . Bo etlicher , Berlin.
Mit der Eröffnung der Hühnerjagd tritt die Jagd¬

zeit  in ihren Hochbetrieb. Damit wird auch die Aufmerk¬
samkeit weiter Kreise aus Wesen, Wert, Nutzen und Schaden
der Jagd gelenkt. Insbesondere über Wildschaden  tauchen
häufiger in der Presse Mitteilungen und Aeutzerungen aus,
die von geringer Kenntnis der tatsächlichen Verhältnisse Zeug¬
nis ablegen und geeignet sind, Verstimmung in der Be¬
völkerung hervorzurusen.

Da ' ist  zunächst der Hase,  der mit 46 v. H. am Ge¬
samtbeträge der Jagd auf Nutzwild beteiligt ist. Seine Nah¬
rung besteht zum großen Teil aus Ernterückständen und
Pflanzen die sonst keine Verwendung finden würden. Aller¬
dings schält er bei hohem Schnee gern die jungen Obstbäume
an; doch kann man sich dagegen leicht durch das Umwickeln
der Stämmchen mit Draht oder Dornen schützen. Auch in
Kohlgärten wird er nicht gern gesehen; doch kann man im
allgemeinen von einem Schaden nicht sprechen, weshalb auch
das Bürgerliche Gesetzbuch von einer Schadenersatz¬
pflicht  für den Hasen absieht. Dagegen ist der Schaden,
den der Vetter des Hasen, das Kaninchen,  anrichtet , wo
es massenhaft austritt , bedeutend; vor allem können die
Kaninchen durch ihre Löcher und Baue, z. B . an Dämmen,
lästig werden. Das Kaninchen nimmt deshalb auch im Gesetz
eine Sonderstellung ein, indem es keine Schonzeit  ge¬
nieße und nicht unter den rechtlichen Begriff „Wild" fällt.

Das Rebhuhn  richte ! überhaupt keinen Schaden
an, da es von ausgefallenen Getreidekörnern nur wenig aus¬
nimmt, dagegen große Mengen von Unkrautsamen,
Insekten, Würmern und Schnecken verzehrt und dadurch dem
Landwirt nützlich wird. Von dem übrigen Federwild kann
nur der Fasan  als gelegentlicher Schädling bezeichnet wer¬
den, da er auf frisch eingesäten Getreidestückcn sich oft in
größerer Zahl einfindet. Wie alle Hühnervögel ist auch ver
Fasan lein reiner Körnerfresser, er ist sogar überwiegend
In selten vertilger  und dadurch nützlich. Junge Fasane
z. B . kann man nur mir Jnsektennahrung aufziehcn, während
sie bei Körnerfutter eingehen. Man kann behaupten, daß der
Nutzen des Fasans seinen Schaden überwiegt. Auch Birk-
wild, Haselwild, wie alles übrige Federwild,  macht
keinen nennenswerten Schaden, so das; Hasen und Federwild,
die zusammen mit 74 v. H. an dem Eesamterlös aus dem
Nutzwild beteiligt sind, mit ihrem Wildbret sozusagen einen
reinen Zuwachs  zum Nationalvermögen darstellen.

Das Reh,  das mit 16 v. H. an dem Gesamterträge des
Wildbrets beteilig! ist, richtet im Walde durch den Verbiß
der jungen Laub- und Nadelholzkülturen Schaden an. Es
ist ein naschhaftes Tier, der Feinschmecker  unter den
Wildarten ; es weidet nicht, wie sonstige Wildarten , wahllos
vor sich her alles ab, vielmehr zupft cs hier ein Blättchen,
dort eine Blume ab. Hier und da zupft das Reh auch wohl
einmal an reifendem Getreide diese oder jene Aehre ab, aber
man kann diese Aehren zählen, sie fallen in keiner Weise ins
Gewicht. Uebcrhaupt macht das Reh im Felde durch seine
Nahrungsaufnahme nur geringen Schaden, mehr durch N i e-
dertrcten  des reifenden Getreides auf Wechseln und
Brunstplätzen und durch Lagern darin. Aber der Schaden
ist im ganzen so geringfügig, daß man selten über Rehe
klagen hört . Jedenfalls kommt der Schaden gegen den Wert
des Wildbrets nicht auf.

Beim sogenannten Hochwild,  zu dem Rot -, Dam¬
und Schwarzwild gehören, und das zusammen mit 9 v. H.
an deui Ertrage des Nutzwildes beteiligt ist, kann man mit
Fug und Recht von einem Schaden  sprechen, den der Bauer
erleiden kann. Wenn das Rotwild zur Erntezeit in das
reifende Getreide tritt und später die Kartoffeläcker aufsucht,
wobei es häufig mehr zerstört,  als es zur Acfung aus¬
nimmt, kann es beträchtlichen Schaden anrichten. Das gleiche
trifft auf das Damwild  zu , wenn der Schaden auch etwas
geringer ist als beim Edelhirsch. Im strengen Winter mutz
das Rotwild, dessen Bestand allerdings in mäßigen Grenzen
gehalten werden sollte, und auch das Reh eine Zubuße an
Futtermitteln erhalten. Das Schwarzwild  richtet durch
Amreißcn des Getreides und durch Brechen in den Hack¬
früchten bedeutenden Schaden  an und ist aus den
.Feldern nickt zu dulden. Darum sind ibm auch aeietzlicke

Feuer auf Schloß Erla«.
Roman von Lothar Brenckendors.

Copyright by Greiner & Co., Berlin NW 6.
(Nachdruck verboten.)

12. Fortsetzung.
„Der Professor wird noch längere Zeit auf Erlau ver¬

weilen ?" fragte er, obwohl er ja bereits wußte, daß fein
Aufenthalt auf mehrere Wochen berechnet war.

Frau Edith bejahte sehr lebhaft.
„O gewiß, wir werden alles aufbieten, was wir ver¬

mögen, um ihn zu halten . Hat er mich doch durch seine
großartige Entdeckung für immer zu seiner Schuldnerin
gemacht."

„Durch eine großartige Entdeckung?" wiederholte
Hubert verwundert . „Ist es unbescheiden, gnädige Frau,
zu fragen , worin sie besteht?"

„Ah, Sie wissen es noch gar nicht? — Freilich, wie
sollten Sie auch — ! Aber bei uns wird seit zwei Tagen
soviel davon gesprochen, daß mir ist, als müßte es be¬
reits in aller Welt Munde sein. Der Professor hat unter
den Bildern , die mein Mann als völlig wertlos ausge-
schteden und in einem unbenutzten Raum des Schlosses
aufgespeichert hatte , zwei alte Gemälde entdeckt, die nach
ferner bestimmten Erklärung von keinem geringeren als
von Rembrandt herrühren . Er ist eben damit beschäftigt,
sie von dem Jahrhunderte alten Ueberzuge zu befreien, der
sie für minder geübte Augen so lange unkenntlich gemacht.
Und Sie können sich denken, wie begierig wir auf des
Ergebnis seiner Bemühungen sind."

Mit großen Augen hatten die beiden Herren die in
unverhohlener Herzensfreude vorgebrachte Erzählung der
Frau Varndal zugehört . Auch Rüdiger hatte mit einem
Mal alle seine bisherige Zurückhaltung abgestreift. Das
Interesse des Kunstgelehrten an einem so außerordent¬
lichen Ereignis ließ ihn offenbar alles andere vergessen.

„Wenn das Wahrheit wäre," rief er, „wenn der Pro¬
fessor sich trotz seiner Kennerschaft nicht täuschte — bei
Gott , gnädige Frau , man müßte ihm nicht weniger gra¬
tulieren als Ihnen , die Sie da plötzlich zur Besitzerin so

Schon zelten versagt,  wie es überhaupt arlf elnge-
frisdele Waldkomplexe beschränkt werden soll.

Bei unserem vorgeschrittenen Land- und Forstbetrieb
liegt wirtschaftlich der Hauptwert beim Nieder-
wild;  unsere Jagdmirtschaft legt ja das Hauptgewicht auf
die Hebung der Niederwildbeständeund hat damit schöne Er¬
folge erzielt, ohne daß der Landwirtschaft nennenswerter
Schaden geschieht. Gerade in landwirtschaftlich hochkulti¬
vierten Gegenden ist ein ungewöhnlich reicher Wildbestand,
vornehmlich au Hasen und Rebhühnern, vorhanden, der mit
aller Sorgfalt von den Grundbesitzern gehegt und gepflegt
wird, in der richtigen Erkenntnis, daß der Ertrag der Jagd
dm Schaden, dm das Wild etwa aurichtet, weit  übersteigt.
Jede übertriebene  Heranzüchtung von Wildbeständm,
die Feld und Wald in nennenswerter Weise schädigen, ist zu
veri-rteilm, und gegen den Wildschaden geben auch die Jagd¬
gesetze dem Bauern die nötigen Mittel in die Hand. Aber ein
mächtiger Wildbestand kann und soll uns erhalten bleiben.
Wo bliebe der heimelige Zauber in Wald und Flur , wenn sich
kein Wild mehr darin regte!

Schutz gegen Aebersälle bei Banken.
Die Banküberfälle häufen sich in erschreckendem Maße.

Erst in der letzten Zeit sind in verschiedenen Orten Ange¬
stellte bei Banküberfällen mehr oder minder schwer verletzt
worden, weil sie sich gegen die Räuber zur Wehr setzen
wollten. Das hat die Reichssachgruppeveranlaßt, sich mit
den Spitzenorganisationen des privaten, des öffentlich-recht¬
lichen und des genossenschaftlichen Baukgewerbes in Verbin¬
dung zu setzen und Schutzmaßnahmen vorzuschlagen. Es
wurde dabei zunächst gefordert, daß in allen Betrieben mit
den Mitteln der modernen Technik (durch schußficheres Glas,
durch Uebcrfali - Signaleinrichtungen u. a.) versucht wird,
Ueberfälle von vornherein zu erschweren. Dann wird die
Frage aufgeworfen, ob nicht durch zu starke Personalein-
jchränkungen  erst die Heb erfülle der letzten Zeit er¬
leichtert worden sind. Bekanntlich sind einige der am meisten
Aufsehen erregenden Ueberfällc nur möglich gewesen, weil
der Kasseubeamte allein  im Eeschäftslokat anwesend war.
Außerdem fordert die Reichssachgruppe, daß für das im
Kassendienst beschäftigte Personal ausreichende Unfall-
Versicherungen  abgeschlossen werden.

Ein interessanter Versuch mit Markenbutter.
Eine Berliner Vutterhandlung hat mit Erfolg einen

Werbefeldzug für deutsche Qualitätsbutter  durch-
geführt Zunächst wurden folgende vier Forderungen fest-
gelegt: Qualitative Gleichwertigkeit  mit der aus-
ländischen Butter , gleichbleibende Güte, ausreichende jederzeit
greifbare Mengen und Lieferung zu einem Preise, der mit
dem ausländischen konkurrieren kann. Zur Durchführung der
Propaganda wählte man eine deutsche Markenbutter. Das
Verkausspersonak mußte die Kunden, die dänische Butter ver¬
langten, aus die Vorzüge deutscher Butter  Hinweisen.
Der Erfolg dieser planmäßig durchgeführtm Werbung blieb
nicht aus Er kam in einer Steigerung des g e sa m t c lt
Bntterumsatzes um zirka 10 Prozent zum Ausdruck, die aus¬
schließlich mit deutscher Butter erzielt wurde, während vorher
ein betiächtlicher Teil des Bntterumsatzes aus dem Verkauf
dänischer und anderer ausländischer Butter bestand. Rach
Angabe des Instituts für landwirtschaftliche Marktforschung
konsumiert Berlin schätzungsweisejährlich 30000 Tonnen aus¬
ländischer  Butter . Die gesamte  deutsche Erzeugung in
Markenbutter  betrug im letzten Jahre aber erst zirka
52 000 Tonnen. Für die Landwirtschaft ist es sehr wichtig,
daß Hand in Hand mit der besseren Würdigung der Erzeug¬
nisse der deutschen Müllereien eine Steigerung  ihrer
Qualitätsmarteuerzengung geht.

Die Zahl der versorgungsbercchtigten Krieger.
Die diesjährige Zählung der Kriegsbeschädigten und

Kriegshinterbliebenen vom Mai 1931 hat folgendes ergebene
Die Zahl der versorgungsberechtigtenBeschädigten beträgt
6 3 8 3 6 0. Gegenüber dem Vorjahr ist eine kleine Ab-
nahmc zu verzeichnen. Bezüglich der Verteilung der Be¬
schädigten auf die einzelnen Grade der Minderung der
Erwerbsfähigleit  ergibt sich folgendes Bild : Blin¬
der;lng der Erwerbsfähigkeit um 30 v. H. 357 560 gleich
42.7 Prozent . — um 40 v. H. 128 107 aleich 15,3 Prozent.

köstlicher Kleinodien geworden wären . Aber — verzeihen
Sir meinem Unglauben— es ist so erstaunlich, so niisaß-
bar ! — Bilder , die Ihrem Gatten als völlig ivertlos er¬
schienen sind — die er nicht einmal einer Begutachtung
durch Sachverständige würdig hielt — und die sich jetzt als
unschätzbare Meisterwerke Herausstellen sollten ! Zwei Rem-
brandts aus einmal ! Bei aller Hochachtung vor Professor
Corbachs anerkannter Autorität — es will mir noch nicht
in den Sinn ."

Seine Aufregung schien Edith Varndal höchlich zu be¬
lustigen, und seine Zweifel beunruhigten sie ersichtlich nicht
im geringsten.

„Ist solche Entdeckung denn wirklich etwas so Uner¬
hörtes , Herr Doktor ? Mein Bruder sagt, dergleichen er¬
eigne sich oft genug."

„Gewiß — es wäre nicht das erfte Mal , daß einem
Sonntagskinde ein derartiger Fund gelänge. Und gerade
Von Reinbrandt ist in den letzten Jahrzehnten manches
Bild aufgetaucht, das in irgendwelchem Privatbesitz der
Vergessenheit anheimgefallen war . Aber unter Umständen,
wie sie hier vorliegen — — Was ist deine Meinung
darüber , Hubert ?"

„Wie könnte ich eine Meinung äußern , ohne die Bilder
gesehen zu haben !" antwortete ziemlich lebhaft Hubert
Büchner. „Und selbst wenn ich sie gesehen hätte — an
einem Gutachten, das Professor Ludwig Corbach abgegeben,
würde meine geringe Kennerschaft schwerlich zu mäkeln
wagen." ^

Rüdiger schüttelte den Kopf. Frau Edith aber sagte
lachend:

„Ja , meine Herren , es dürfte wenig nützen, daß wir
hier über die Echtheit oder Unechtheit meiner Rembrandts
diskutieren. Ich selbst verstehe ganz und gar nichts davon.
Und wenn Sie Bedenken haben, werden Sie sich wohl
mit dem Herrn Professor darüber auseinandersetzen müssen.
Jetzt aber dürfen wir nicht länger verweilen, Sylvia!
Man könnte sonst ansangen , sich um uns zu ängstigen.
Wann darf ich Sie also morgen auf Erlau erwarten , Herr
Büchner?"

Hubert schwankte noch, aber seine Unentschlossenheit war
nur von kurzer Dauer . Er mußte die beiden auf so
wunderbare Weise zum Vorschein gekommenen Rembrandts

— um 50 v. H. 138709 gleich 16,5 Prozent, —
o. H. 68 311 gleich 8,1 Prozent, — um 70 v. H. 56 91»
gleich 7,0 Prozent, — um 80 v. H. 30 705 gleich 3,7
;ent, — um 90 o. H. 6568 gleich 0,8 Prozent, — mehr
90 d. H. 49 490 gleich 5,9 Prozent . Die Zahl oer Hinten
bitebenen  beträat : Witwen  360930 , HaIbwaii^
456637, Vollwaisen  38769 , Eltern teile  145 699
Bei den Eltern ist die Zahl der Rentenempfänger gegen'
über den; Vorfahr um rund 30 000 zurückgegangen. Dü
Zahl der versorgungsbercchtigtenKapitulanten  betrug
57 440. Zum Schluß sei noch die Zahl der Personen, dü
unter das Kriegspersonenschädengesetz fallen, erwähnt. D»
Zahl der hier in Frage kommenden Personen beträgt 3084

Frankfurt a. M . und Kassel (Südwestfunk).
Jeden Werktag wiederkehrende Programinüummcrn : 5.5b

Wettermeldung, anschließend Morgengymnastik I; 6.30 Mol'
gengymnastik ‘II; 6.55 Wetterbericht; 7 Frühkonzert; 7.oo
Wasserstandsmeldungen; 12 Zeitangabe, Wirtschaftsmeldun-
acn; 12.05 Schallplatten; 12.40 Nachrichten; 12.55 Nauenel
Zeitzeichen; 13 Schallplatten, Fortsetzung; 13.50 Nachrichten!
14 Werbekonzert; 15 Gießener Wetterbericht; 17 Nachmittags
konzert; 18.30 und 1'9'^ s Wirtschaftsmeldungen.

Sonntag , 30. August: 7 Bremer Hafenkonzert; 6.1b
Katholische Morgenfeier; 9.10 Festgottesdienst; 11.30 Bach"
Kantate ; 12 Militärkonzert; 13 Schallplatten; 13.50 Zehw
minntendienst der Landwirtschaftstammer Wiesbaden; W
Stunde des Landes; 15 Stunde der Jugend ; 16 Nachmittag»'
konzert; 17.40 Bad Hamburger Tennis-Turnier ; 18 Geistlich»
Abendmusik; 19 (von Köln) Leichtathletik- Ländertanchs
Deutschland — England; 19.35 Sonderwetterdienst für die
Landwirlschaft; 19.45 Mosaik-Programm ; 22,15 Nachrichten;
22,35 Unterhaltungskonzert.

Montag , 31. August: 15.15 „Mutternöte und Schulnöte",
Gespräch; 18.40 „Rundfunkübertragungen und internationaler
Programmaustausch", Vortrag ; 19.05 „Die Bedeutung des
Gewerkschaftskongresses", Vortrag ; 19.45 Mandolinenlonzcrt;
20.30 Kurzgeschichten; 21 Konzert; 22.15 Zeitbericht; 22.55
Nachrichten 23.05 Bericht über den Frankfurter Hafen-Achter,
anschließend' Sportbericht.

Dienstag . 1. September : 15.20 Hausfrauennachmittag,'
18.40 „Die 'Eisenbahnfahrt in rechtlicher Bedeutung", Bor¬
trag , 19.05 Englischer Sprachunterricht; 19.45 Unterhaltungs-
konzert; 21.15 Deutscher Humor; 21.45 Walter Niemann»
Klavierkonzert; 22.35 Nachrichten; 22.50 Tanzmusik.

Mittwoch, 2, September : 10.20 Schulfunk; 15.15 Stunde
der Jugend ; 18.40 „Tägliche Begegnungen", Soziale Zwie¬
gespräche; 19.15 Stunde des Nhein-Mainifchen Verbandes,'
19.45 Unterhaltungskonzert; 21 Arbeiterdichtung; 21.45 Z'-
therkonzert; 22.15 Nachrichten.

Donnerstag , 3. September : 15.30 Stunde der Jugend;
18.40 Stunde des Buches; 19.05 „Siedlungsfragen", Vor¬
trag ; 19.45 Anekdoten; 20 Bunter Abend; 21.15 Kammer¬
musik; 22.15 Nachrichten; 22.35 Tanzmusik.

Freitag, 4. September: 18.40 „Distontpolitische Fragen,
Vortrag ; 19.05 Aerztevortrag; 19.45 Handharmonika-Kon-
zert; 20.15 Caruso-Konzert; 21.15 Konzert; 22.15 Nach"
richten; 22.40 Tanzmusik.

Samstag , 5. September : 10.20 Schulfunk; 15.20 Stunde
der Jugend ; 18.40 „Wie kommen die Städte und Ge¬
meinden über die jetzige Krise hinweg?", Vortrag ; 1905
Spanischer Sprachunterricht; 19.45 Konzert; 22.15 Nachrich-
teic: 22.35 Tanzmusik.

Jakob Siegfried , Maffenheimerflr . 38 , Tel . 139
Lieferung in Fuhren und Einzel-Zentnern

sehen und Margarete konnte ihm unmöglich zürnen , wenn
er angesichts eines so außergewöhnlichenEreignisses sich
nicht mehr an sein Versprechen gebunden gkaubte. Womit
hätte er denn auch schließlich vor Frau Edith die Ull-
höflichkett einer Ablehnung entschuldigen sollen, die säst
einer offenen Beleidigung gleichgekommen wäre ! Er er¬
klärte also, daß er ihr am nächsten Bormittag seine Auf¬
wartung machen werde, und sie reichte ihm in ihrer lie¬
benswürdig zwanglosen Weise die Hand.

„Auf Wiedersehen denn ! Und machen Sie sich darauf
gefaßt, daß wir Sie nicht so schnell wieder loslassen,
selbst aus die Gefahr hin, uns damit ben unversöhnlichen
Groll Ihres Freundes zuzuziehen. Uebrigens — der
Wagen erwartet uns unten am Fuße des Berges . Darf
ich Ihnen für die Heimfahrt einen Platz darin anbieten,
meine Herren ?"

Hubert schien sehr geneigt, eine zustimmende Antwort
zu geben, Walter Rüdiger aber kam ihm zuvor.

„Dank für die Freundlichkeit, gnädige Frau ! Aber
wir beabsichtigen, unfern Ausflug noch etwas weiter aus¬
zudehnen."

Ein winziges Fäktchcn zeigte sich für einen Moment
zwischen den Brauen der schönen Frau.

„Nun , wie es Ihnen beliebt. Aber vielleicht soll ich
Erich irgendeine Bestellung von Ihnen ausrichten, Herr
Doktor ?"

„Ich hoffe zuversichtlich, ihm während meines hiesigen
Aufenthaltes noch zu begegnen. Eine andere Mitteilung
aber als etwa den Ausdruck dieser Hoffnung habe ich ihm
nicht zu machen."

„Ich werde ihm bas ausrichten . Adieu, meine Herren
— und viel Vergnügen für den Rest Ihres Ausflugs !"

Sie legte ihre Hand in den Arm der Stieftochter , die
während des ganzen Gespräches schweigend dagestanden
und mit der Spitze ihres Sonnenschirmes Figuren in den
Sand gezeichnet hatte . Rasch zog Frau Edith das junge
Mädchen mit sich fort , und Hubert konnte sich bei dieses
hastigen Verabschiedung des unangenehmen Eindrucks nicht
erwehren, daß das Benehmen seines Freundes gegen Shb
via Varndal , die er doch seiner eigenen Erklärung nach
von Kindheit auf kannte, ein beinahe unartig kühles und
zurückhaltendes gewesen sei. F̂ortsetzung folgt .)
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